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Zum 8. Male in Deutschland und zum 
4. Male in São Paulo feiern wir am kommen- 
den Sonntag Cantate den Ehrentag der Mutter. 
Die neue Zeit, die mit uns marschiert, zeigt 
im bolschewistischen Osten die Zerstörung der 
Familie, in den Ländern nationaler Erhebung 
die gesunde Familie, gebaut auf christlicher 
u;id völkischer Grundlage als Keimzelle des 
gesunden Staates. 

Der Muttertag soll nicht gera'usehvöll draus- 
sen, sondern in der Familie, bei der Mutter 
selbst, begangen werden. Die Kinder sollen 
an diesem Tage der Mutter in ihrer Arbeit 
abnehmen, was sie irgend können; ihr ohne 
grossen Aufwand eine Freude machen, viel- 
leicht ihren Platz am Tische mit selbstge- 
pflückten Blumen schmücken, oder einen klei- 
nen Vers, bezw. das 4. Gebot aufsagen. Die 
grösseren Kinder finden sicher in ihren Lese- 

büchern die alten lieben Gedichte: ,,Wenn du 
noch eine Mutter hast, so danke Gott und 
sei zufrieden!" oder ,.Das Erkennen" und 
^.Beim Totengräber", wo es heisst: Hat auch 
die Sonne sein Gesicht verbrannt, das Mutter- 
'aug' hat ihn gleich erkannt — und: .,Wie 
Ischlöss' ein Raum, so eng und klein, die 
Liebe einer Mutter ein? 

Der Muttertag soll in besonders eindring- 
licher Weise auf die Bedeutung der Mutter 
ifür die Familie und darüber hinaus für das 
jganze Volk hinweisen. Gleichzeitig sollen die 
Gewissen geschärft werden. Wie gleichgültig 
ist oft der Mann gegenüber den Leistungen 
der Frau! Mit welchem Ungestüm verlangen 

I Kinder von ihrer Mutter alles denkbar Mög- 
jliehe! Der Muttertag soll ein stiller Tag der 
Einkehr sein, seine Idee soll nicht in un- 

Iwürdige Bahnen abgelenkt werden, nicht zu 

I Aufwand al/er Art und Geschäftsangelegen- 
iheiten benutzt werden! Es muss möglich sein, 
dass an diesem Tage die Familie gemeinsam 
:Kirchgang hält. Die Erneuerung eines Volkes 
ibeginnt in der Kinderstube und liegt bei den 
IMüttern. Die Mutter beginnt mit der christ- 
!liehen Erziehung. Ehre deine Mutter all dein 
Leben lang, denke -daran, was sie für Fahr 
ausgestanden hat, da sie dich unter ihrem 
Herzen trug! Und die Bibel sagt weiter: Ich 
will euch trösten, Avie einen seine Aíutter 
tröstet! 

Wir wollen daran denken, dass Deutsch- 
lands grosser Philosoph, Kant, von seiner 
Mutter sagt: Sie pflanzte und nährte in mir 
den ersten Keim des Guten! Dr. Martin Lu- 
ther weinte beim Heimgange seiner Mutter, 
,,dass ihm die Augen dick geworden sind". 
Und unser Reichskanzler Hitler schreibt in 

seinem ,,Kampf": ... zwei Jahre später mach- 
te der Tod der Mutter all den schönen Plä- 
nen ein jähes Ende. Es war der Abschluss 
einer langen Krankheit, die von Anfang an 
wenig Aussicht auf Genesung liess. Dennoch 
traf mich der Schlag entsetzlich. Ich hatte 
den Vater verehrt, die Mutter jedoch geliebt. 

Was wollen wir weiter und mehr sagen? 
Der Muttertag will uns hinweisen auf schul- 
dige Achtung und Ehrfurcht vor Mutterschaft 
und Mütterlichkeit. Fern der Heimat' sagen 
wir: Deutsche Mütter! Was habt ihr wäh- 
rend des Krieges getragen und gelitten, als 
die Töchter welkten und die Sonne starben! 
Eure Kinder grüssen euch über Land und 
Meer; grüssen dich, Alutter, mit dem Be- 
kenntnis: Rosen aber und Lilien, werden 
von der besiegt, die mich als Knabe mit 

I Kosen in den Schlaf gewiegt. B. 

mnsere IReligion beisst Christus, unsere Bbolitih beisst 

I)eut6cblant>! 

Ikultusministcv pg. Scbcmm neue ôrunMeoenbe IRicbtUnien für bie 3uôení)er3iebunô 

in Bauern 

Unter dem Motto: „Unsere Religion heisst 
Christus, unsere Politik heisst Deutschland", 
bringt Kultusminister Schemm neue grundle- 
gende Richtlinien heraus über die religiöse 
und nationale Haltung der Lehrkräfte an den 
bayerischen Schulen und deren Auswirkung auf 
ihre Lehrtätigkeit. 

Diese Richtlinien dürfen auch deswegen für 
die Allgemeinheit von grösster Bedeutung sein, 
weil sie die christliche und nationale Zielrich- 
tung der neuen Regierung und insbesondere^ 
des neuen bayerischen Kultusministers dartun. | 

Zunächst wird dem nationalsozialistischen 
Programm entsprechend nochmals festgestellt, 
dass unsere Schulen ebenso wie unser Staat 
auf nationaler und christlicher Grundlage ste- 
hen. 

Aus dieser Fundamentierung lieraus bezeich- 
net es der Minister als sein Ziel, eine Er-' 
Zieherwelt in Bayern zu schaffen, die jegli- 
chem Marxismus und Freidenkertum den Bo- 
den entzieht. Es ist klar, dass, wenn sich 
der Führer der Nation das Ziel gestellt hat, 
den völkerverderbenden Marxismus aus der 
deutschen Nation auszurottenn, dass dann an 
dieser gewaltigen Aufgabe« der deutsche und 
bayerische Lehrer und Erzieher einen wesent- 
lichen Anteil zu erfüllen hat, da ja eben 
auf den Schultern der Erzieher das Schick- 
sal des Volkes ruht. 

Für die Zukunft ist es also unmöglich, 
dass irgendwann und -wie bayerische Lehrer 
aller Unterrichtsanstalten irgendwelche freiden- 

kerische oder marxistische Grundsätze in der 
Schule auswirken lassen können. Träte tat- 
sachlich solch ein Fall ein, so wäre mit der 
sofortigen Amtsenthebung dieses Lehrers zu 
rechnen. 

Í Weiterhin aber hat sich der Kultusminister 
[die Aufgabe gesetzt, dass in Zukunft ,,kein 
Kind in Bayern ohne nationale und christli- 
che Erziehung" sein solle. Zu diesem Zweck 

(richtet der neue Kultusminister einen ernsten 
Appell an tlie gesamten Er, it!i'i'gsberechtig- 
ten sowohl als auch an die Erzieherwelt, da- 
für Sorge zu tragen, dass kein bayerisches 
Kind dem Religionsunterricht ferngehalten 
wirde. 

Es ist wohl auch klar, dass d er natio- 
nalsozialistische Staat und damit das Land 
Bayern mit allen Machtmitteln die Grundfesten 
unseres Staatslebens: die Wehr, die Ehre, die 
Vaterlandsliebe, den Gottesglauben, die Vater- 
und Mutterliebe (im Gegensatz 2zur marxi- 
stischen Fanlilienzerstörung) im Kinde -zu ver- 
ankern wissen will. 

Auch dem Schulgebet wendet der Minister 
seine besondere Aufmerksamkeit zu. Es soll, 
soweit es bisher noch nicht überall geschehen 
ist, den Unterricht einleiten und schliessen. 
'im Schulgebet soll die Bitte um das Gelingen 
'der Arbeit unseres Volkes, um den Wiederauf- 
stieg des geknechteten Vaterlandes, die Für- 
bitte für die verantwortlichen Männer der Na- 
tion und endlich der Dank an den Schöpfer 

!und Erhalter der Völker für die Hilfe an 

unserem Volke tagtäglich zum Ausdruck koni- 
Imen. Der Lehrerwelt Bayerns wird auch wei- 
terhin nahegelegt, dieses Schulgebet nicht zu 
einer inhaltslosen Formel herabsinken zu las- 
sen. 

den christliehen Konfessionen immer mit dem 
Blick auf das Ganze und innner im Dienst 
für das Ganze, für Gott und Volk zu ge- 

Imeinsamer kultureller Aufbauarbeit sein. Nur so 
'ist der Sieg über den gott- und volksvernich- 
tenden Marxismus möglich. Die neue bedeut- 
same Verfügung des neuen bayerischen Kul- 

itusministers schliesst mit dem Bekenntnis; 
j ,,Christentum und Deutschtum sind die obersten 
Gesetze eines jeglichen Unterrichts." 

I Schemm. der «us eigener Erfahrung die 
'ungeheuren Gefahren eines rein intellektuali- 
;stischen Lehrbetriebs kennt, fordert dann ganz 
besonders für den Religionsunterricht die 
Fernhaltung aller intellektualistischen Metho- 

lden, er betrachtet den Religionsunterricht als 
IDienst an der Seele des Kindes, der von le- 
benswahrer und religiöser Innigkeit getragen 
und durch den Gottesglauben und den Per- 
sönlichkeitswert des Lehrers und Erziehers 
selbst gewährleistet sein muss. Der Unterricht 
'soll sich weniger an Verstand und Gedächtnis 
'als vielmehr an die Charakter- und Seelen- 
werte des Kindes richten. 

Dem hohen und grundlegengenden Wert der 
beiden christlichen Konfessionen, ihrer Bedeu- 
|tung für das bayerische und deutsche Kultur- 
lieben. der Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
Ikunft muss im Unterricht gebührend Rechnung 
'getragen werden. 

Jedoch soll der bayerische Lehrer und Er- 
zieher keinen Augenblick vergessen, dass für 

Idas siegreiche Bestehen der ungeheuren Gei- 
[stes- und politischen Kämpfe unserer Zeit ein 
'inniges Zusammenargeiten und eine aufrichti- 
|ge Kampfesbruderschaft zwischen beiden Kon- 
jfessionen bestehen muss. Nicht gegeneinander 
sondern mit- und füreinander müssen die bei- 

2)er aufbrucb £>er ißatiou uub ber 
"Cluterrlcbt an öen ba\)eriscben 

Schulen 

Kutusministler Schemm bringt in dieser Wo- 
clie eine Verfügung heraus, die einschneiden- 

!de Massnahmen in bezug auf den Geschichts-, 
Staatsbürgerkunde- und heimatliclien Anschau- 
jungsunterricht enthält und zum Zweck hat. 
die gewaltige nationale Revolution unserer Zeit 
den geistigen und politischen Umbriich, das 
Erwachen der Nation, in den Schülern des 
Landes Bayern zum Bewusstsein zu bringen 

'und die Liebe zum Vaterland, den Stolz auf 
'die deutsche Vergangenheit und die glühen- 
|de Hingabe an die heilige. Sache unseres Vol- 
ikes zu entfachen. 
I Die Verfügung des Kultusministers schreiot 
'vor. dass an den höheren Lehranstalten oöenso 
wie an den Volksschulen Bayerns zu Beginn 
des neuen Schuljahres 1933-31 in einem \ier- 
bis achtwöchentlichen Turnus die Zeit des 

INiederganges des deutschen Volkes nií zur 
IWiederauferstehung der Nation, mithin von 
lOlS '1933, zu beliandeln ist. und zwar in 

'den Unterrichtsfächern: Geschichte an Volks- 
'und Mittelschulen, heimatkundlicher Anschau- 
ungsunterricht an den imtern Klassen der 
Volksschule und Staatsbürgerkunde an den 

I Volks- und Berufsfortbildungsschulen und al- 
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len übrigen 
richtsfach. 

Wahrend des ersten Trimesters des Schul-jungesstraft 
Jahres 1933-34 werden alle formalen Unter-^ren Zeiten 
richtsfächer von diesem gewaltigen Stoff be- Geschlechtes unserem geliebten deutschen Volk sprechend 
herrscht. Die lehrplanmässigen Stoffe dieser für immer erspart bleibe. Ohne der Partei- raktervoll 

Lehranstalten mit diesem Unter- weder die Einzelperson noch auch ein Volk len, ist es der Wille des Kultusministers, 
[an den urewigen Gesetzen unseres Schöpfers dass jedes deutsche Kind über die furcht 

sündigen durfte, damit in ferne-!baren Krankheiten, die unsern VolkskörpL-r 
das furchtbare Schicksal unseres befallen haben, Bescheid weiss und dement 

für die Zukunft klug und cha 
treu und gottesfürchtig zu han- 

Unterrichtsfächer werden in der übrigen Zeit politik 
des Jahres entsprechend gekürzt behandelt. 
Am Ende dieser Stoffeinheit soll der deut- 
sche Junge und das deutsche Mädchen sich 
des grossen Erlebens unserer Tage durchaus 
bewusst sein und wissen, was einer Nation 
zur Existenz not tut und andererseits niemals 
vergessen, aus den furchtbaren Notzeiten der 
vergangenen vierzehn Jahre zu erkennen, dasss 

m der Schule Raum geben zu wol- dein imstande ist. 

Entrevista do Dr. Alfredo Palacios á Folha da 

Noite 

• • I 

não tinha 
por ter 

ás 
c sobre- 

tudo 
Para aquelles que não conhecem a Alle- 

I 

L)e regresso da Europa para o 
bordo do vapor allemão «General 

Mit dieser Unterschrift und dem Zusatz: ^ 5,,^ P^hcios fez declarações que 
„Ex-Min ister Präsident von Italien extendido a viagem á Allemanha 
tauchen wiederholt Expektorationen m der aconselhado de lá não ir devido 
der Landespresse auf, zu denen Stellung zu crueldades exercidas a cxtrangeiros 

"nehmen zu viel Ehre für diesen „Ex" bedeu- 
ten würde. in dem letzten uns zu Ge- ° judeus, 
sieht gekommenen Schrieb dieses, scheinbar im- 
mer noch an politischen „Komplexen" leiden 
den „Schriftstellers" ist jeder Satz eine Lü 
ge und aus fast jedem Wort spricht ein Hass, 
für den man nur in der rassenmässigen Ab- 
stammung des Schreibers eine genügende Er- 
klärung finden könnte. 

Nur einen Toten gegen diese unsaubere 
Feder in Schutz zu nehmen, den Grafen Go- 
bineau, den Herr ,,Ex" einen „C h a r 1 a t a n 
zu nennen sich erfrecht, fühlen wir uns ver- 
anlasst. Dass Herr „Ex" den Wert der D i c h- 
t u n g e n des Grafen Gobineau nicht erken- 
nen kann, glauben wir ohne weiteres und ver- 
stehen wir auch, aber ein Urteil über das 
Hauptwerk dieses Grafen abzugeben, diese 
Fähigkeit streiten wir einem Menschen ab, 
der nicht einmal den richtigen Titel des 
Werkes kennt, dessen wirkliche Kennt- 
n i s einen Irrtum in der Angabe des 
Titels unmöglich machen würde. 

Da wir aus anderen Aufsätzen in der Lan- 
despresse den Schluss ziehen zu dürfen glau- 
ben, dass die betreffenden Journalisten genü- 
gende Intelligenz und umfangreiche Kennthis 
besitzen, erlauben wir uns, ganz crgebenst 
darauf aufmerksam zu machen, dass man mit 

referida Folha da Noitf, ha poucos manha, nem a iudole dos Allemàes tiu's ac- 
publicou uma entrevista de um senhor cusaçoci parecem verdadeiras, pois as gran- 

Alfredo Palacios, Professor e Senador des mentiras espalhadas durante a grande 
'Argentino, Köbre a situação da Allemanha. guerra ainda, infelizmente, não foram esque- 

cidas, e a imprensa internacional hostil aos 

dias 
dr. 

seu naiz _ ÍIHcitiqc5 
(Joono», aproveita toda occasião para vehi 

culal-as de outra forma segundo as suas 
conveniências, causando sensações c enchendo 
a bolsa de tal maneira' miserável, sabendo 
muito bem que os ignorantes em todo o 
mundo, que não são poucos, accredifam essas 
monstruosidades. 

Se o senhor Palacios, um doutor, profes- 

hZ. 1Z7 Uber São Paulo 

Beílâggl Scliwarx-Weiss-koí und Haken- 

k:reu2:fcil\ne 

.1 

Aufnahme derart unwahrer und tendenziöser 
Aufsätze in seinem Blatte bei dem Leser 
merkwürdige Rückschlüsse über die eigene 
Einstellung zu dem behandelten Gegenstand 
geradezu erzwingt. Es gewinnt unwillkürlich 
den Anschein, als ob die Landespresse sich, 
aus uns vorläufig noch unbekannten Gründen, 
an dem Kampfe gegen das heutijje Deutsch- 
land und seine Regierung beteiligen will, ei- 
nem Kampfe, der uns bei den uns bekannten 
Gegnern wohl begreiflich ist. Wir möchten 
hierzu in aller Cecc'.ieidenheit erinnern, dass 
in den Adern eines sehr grossen Teiles der 
Brasilianer deutsches Blut kreist, dass 
deutscher Fleiss, deutsche Bega- 
bung und deutsche Pflichttreue der 
selbstgewählten Heimat Brasilie'n 
mmerhin einigen Nutzen gebracht 

und dass jedenfalls das deutsche 
Volk für Brasilien eine solche Be- 
deutung hat, dass es die schuldige 
Rücksicht zu fordern berechtigt 
St. ß. 

Mütter der Toten 

Kennst du die Mütter unsrer toten Streiter? 
Kennst du die bleichen, leidverklärten Frauen? 
Sie tragen gross und stumm ihr Leben weiter. 
Bereit, am Werk der Toten mitzubauen. 

Maria, Christi Mutter, lebt in ihnen. 
Die unterm Kreuz den cinz'gen Sohn beweinte 
Und seiner Liebe, seinem heiligen Dienen 
In gottesnaher Demut tief sich einte. 

So ganz erfüllt sind sie von dem Gedächtnis, 
Dass,ihnen eins nur bleibt; mit blassen Händen 
Der teuren Toten glühendes Vermächtnis 
Um Deutschlands Willen gläubig zu vollenden. 

Diülstli Evanotlisclie Genieioile Si Paolii 

einzig dastehende Leistung 

dass er 
von Rei- 

Während des Druckes der vorliegenden Fol- der ganzen Welt 
ge unseres Blattes wurden wir durch starkes aus. 
Motorengeräuscii veranlasst, einen Blick ins Fahrplanmässig macht der Zeppelin seine 
l-reie zu tun. Ein unerwarteter Anblick bot |völkerverbindenden Reisen, liUchstens 

tlas Missgeschick hat, seinen Rekord 
se zu Reise zu schlagen. 

Und wenn die Havas noch so freigebig 
mit Vorschusslorbeeren für ihre Landsleute ist, 
so gilt nur: Die Deutschen arbeiten! 
und die anderen schwätzen! 

Heil Zeppelin! 
Heil seinen Nachfahren! 

LZ 12 7 zog 
sehen Kreise 

seine m a j e s t ä t i - 
über São Paulo! 

Stürmische Begeisterung bei den Brasilia- 
inern und Stolz bei den Deutschen löste die- 
ser nicht angesagte Besuch und diese auf 

Rua Visconde do Rio Branco 6 

Sonntag Centate, den 14 Mai 1933 um 10 Uhr 

Muílerlagsgoílesdiensl 
unter gütiger Mitwirkung des Scliuberlchores 

DIENSTAG den 16. Mai, nachmittags 4 Uhr 
in der Kirche: Beginn des KONFIR- 
MANTENUNTERRICHTS. 

sor e senador de um paiz, que muito respei- 
tamos, effectivamente fez taes declarações, sen- 
timos muito não tomal-o a serio. 

Senh,or,<,*Dcutor: nunca se pode affirmar ou 
declarar cousas que não se experenciaram; 
se o senhor não esteve na Allemanha para 
ver de perto o que lá houve, devia expres- 
sar-se com mais cautela c não fallar como 
papagaio o que lhe referiram 110 «bairro ju- 
aeucie Paris. O senhor devia dirigir-se á 
pessoas idôneas, como suppomos V. Sa. o 
é, e junto a essas V. Sa. teria reccbid(0! 
as informações verdadeiras deu Francozes cul- 
toi, lipnestos e verüadeiros. 

U que diria o sennor dr. Palacios s. al- 
guém que não esteve na Argentina, jse 
boore cila uma entrevista tão péssima? 
auvida o illustre cavaineiro diria: que ,iOU- 
cura! Coaio é que um fulano de tai se 
atreve a puolicar cousas tão incríveis sobre 
o meu paiz? 

O seniior dr. Palacios cita Christo, Goethe 
e Scniiier, mas nao se lembrou, que estes 
granaes espiriios — não fizeram outra cou 
aeiuo entrarem com todo o vigor, com alnm 

vida pelo bem da sua pátria. O que é 
eiuao que o novo governo na Allemanha está 
ta/eiMO ? Está fazendo a mesma cousa, está 
uetendendo-se do bolchevismo, que, como 
todo o inundo sabe, visa a destrucção de t» 
uos bens humanos e da actual intelligenci , 
A Allemaniiia, é o ultimo reuucto e está agin- 
uo em legiiima defesa contra aquelles que 
na maioria a toaa pressa transpassaram ã, 
fronteira allemã fuginüo ás medidas contra 
eiies pelo novo governo — esquecendo-se até 
üos petrecnos de viagem, alcançando o jJaiz 
Salvador «sem cerouias e meramente a jjés 
descalços». Estes, senhor dr. Palacios, fo- 
ram os seus informadores! 

O que mais nos suyjrehende é que um 
cavalheiro, que espalha taes monstruosidades 
ainda tem coragem de servir-se de um vapor 
allemão para regressar ao seu paiz. láto é 
o cumulo! 

ißeue ']Luftlinie 

S. IPaulo-lPai-aná-Sta.Catbarina 

Am Mittwoch nachmittag führte der Or- 
ganisator der neuen Luftfahrtgesellschaft „Aero 
Lloyd Iguassu' S. A.", Herr J. v. Ribbeck, 
auf dem Flugplatz Campo do Marte die erste 
Maschine der Gesellscliaft vor. Vertreter aller 
hiesigen Zeitungen waren «Tschienen und hör- 
ten mit grösstem Interesse die Ausführungen 
über die Pläne des Unternehmens, an die sich 
einige Probeflüge anschlössen. 

Der erste Apparat, der den Dienst auf 
der Linie São Paulo-Curityba—Joinville—Ita- 
jahy-Blumenau übernimmt, ist eine Klemm- 
Maschine mit Siemensmotor von 
eine Stundengeschwindigkeit von 
lieh 170 Kilometer entwickelt, 
räumigen, geschlossenen Kabine 
Passagiere und der Pilot Platz, 
dieses Jahr ist die Einstellung einer dreiii.oto- 
rigen Maschine geplant, die die Reisedauer 
noch ganz erheblich verkürzen, da mit aen 
klonen Maschinen die Ueberquerung grosserer 
Wälder und Berghöher bei etwa entstehen- 
den Motorschäden zu gefaiirlich wãre. 

Es ist erfreulich, dass ein solches Unter- 
nehmen, das durch deutschen Unternehmungs- 
geist, deutsche Wertarbeit und deutsch-bra 
silianischem Kapital geschaffen wurde, die Vei 
bindung São Paulos mit den Südstaaten er- 
leichtern und dazu beitragen wird, mitzuhel- 
fen am Fortschritt unseres Gastlandes Bra- 
silien, und wir geben der Hoffnung Ausdruck, 
recht bald wieder Erfreuliches über die Ent- 
wicklung des Unternehmens berichten zu köi 
nen.. 

160 PS, die 
durchschnitt- 
in der ge- 
finden Jrei 

— Nocl, für 

Bvbebuíiô 

S>er Ikommanbant Dr. Bcftener 

Verhöhnt und geknechtet von Feindeshan. 
Nach langen, glücklichen Jahren. 
Den Hunger und die Not im Land; 
Verraten das Erbe der Ahnen. 

Das warst du, Deutschland, durch 15 Jahr', 
Als alle dich hatten verlassen. — 
Bis einer kam, der die Treue selbst war. 
Und sich schwur, dich neu zu schaffen. 

Er kämpfte für dich, ohne Ruh' und Rast, 
Er allein gegen viele Feinde: 
Auf dass du, deutsches Volk, endlich erwachst 
Und Treue dich witder vereinte. 

Und das heilige Werk, er hat es vollbracht; 
In langem, gigantischem Kampfe; 
Besiegt sind der Verrat und die Schmach 
Und geeint sind die deutschen Lande! 

Pg. L 
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^agöstaffel 356 

Alit Erlaubnis des Verlages dem soeben 
bei der Union Deutsche Vcriagsgesellschaft 
in Stuttgart crschieuenen Buch von M. Ii. 
Kähnert ,,Jagdstaffel 356" cntnomnieu, das 
spannend und wahrheitsgetreu vom Lehen 
und Sterben einer Schar junger Jagdflie 
ger in vier Jahren des Liiftkanii)fos an der 
Westfront erzählt. 

Telephon-Telegranini: i"eindliches H(init-.en- 
gescluvader, Riclitung Brügge fliegentl. ge- 
sichtet. 

Zwei immer bcreitsteiicntie Autos bringen 
die zehn Flieger üher deu l'higpiatz zu den 
startfertigen Jagdniasciiinen. 

Es gehl westwärts, in Richtung Brügge. 
Zwöifhundert Meter Ho'ne.. Sio fhcgen wie 

immer in Staffeiforni. Neun Augenpaare li-i'n- 
gen gebannnt wie inuiier am Ober, der vlie 
Spitze iiat und am tiefsten Hegt. 

Der Ober winkt mit dem reciituu Arm. 
Automatiscii gehen alle in die Rechtskurve. 
Eine halbe Stunde' fliegen sie schon. Sic s 
hen nichts. Sie hören nur. Sie hören nur tlas 
Summen, das Singen, ihrer Maschinen. Jeder 
einzelne das Gesamte, das Oesclilosseue, das 
Zusammengefügte der Staffel. Ein Ganzes. 

Fünfzehnhundert Meter. Inmitten der hel- 
len Nachmittagssonne blitzt plötzlich vor 
neun Gesichtern flammenartig, ganz kurz, ein 
roter Lichtschein auf. Ganz kurz, schon ist 
es vorbei. 

A'eun Mann wissen, dass ihr Beschützer, 
das Häschen, ein Warnungssignal, die rote 
Leuchtkugel schoss. 

Irgendwo lauert der Feind. Gebannt, faszi 
niert, sehen neun Menschen die abwärts wei 
sende Hand des Führers. Sie zeigt nach Osten 
Westen, Süden, Norden. 

Was ist unten, was ist. oben? 
Unten ein grosses, übergrosses, schwarzes 

viereckiges Etwas. Eine Masse. Sie schwebt 
fast unbeweglich als ein düsterer Fleck über 
der Erde. 

Links, rechts, vorn und hinten — über- 
all, Schwärme gegnerischer Jagdflieger. Kein 
Chaos, sondern ein wöhlorganisiertes Schick- 
-■ial. Von Menschen organisiert.- 

Das Schwarze, das unter den braunen Fok- 
keru liegt, ist ein geschlossenes, festgefügtes 
Karree von dreihundertzwanzig Bombenflug- 
zeugen kurz vor Brügge. 

Was über der Staffel liegt, ist aufgeteilt 
in viele Schwärme, in allen Himmelsrichtun- 
gen fremde Jagdflieger. Dreihundert an der 
Zahl. Bereit niederzustossen. 

Der einzelne stand gegen eine unvorstell- 
bare Masse. Zehn gegen dreihundert. 

Olden war jetzt das konzentrierte Kraft- 
feld dieser zehn Flieger. 

Während noch neun Augenpaare an dem 
Führer hingen, hatte dieser den Gedanken 
schon in die Tat umgesetzt. 

Die neun sahen nur noch, wie seine Ma- 
schine sich kerzengerade nach unten warf und 
.mit phantastischer Geschwindigkeit steil ab- 
wärts sauste, mitten hinein in die schwarze 
Masse, in das feindliche Karree. 

Neun Mann denken nicht au das Heute 
an das Gestern, an das Morgen. Neun Flie- 
ger drücken ihre Maschinen abwärts und 
folgen ihrem Chef. 

Ihnen entgegen rasen von den Rümpfen des 
feindlichen Bombengeschwaders zweimal drei 
hundertzwanzig MG-Läufe. 

Zweimal dreihundertzwanzig MGs mit je 
fünfhundert Schuss. 

Abwärts geht es, mit einer nicht zu crmes- 
senden Geschwindigkeit, geradeswegs in die 
Hölle hinein. 

Zweimal dreihundertzwanzig MG - Läufe 
schweigen, erstarrt von diesem wahnwitzigen 
Vorhaben, dreihundertzwanzig Bombenflugzeu- 
ge auseinander zu sprengen. 

Von der Erde setzt ein Höllenlärm ein. 
Hunderte von Flaks senden ihre krachen- 

den Schrapnellsalven in die Luft. 
Eine deutsche Jagdstaffel,^elf grüne Fok- 

ker, eilt den todesmutigen braunen Fokkern 
zu Hilfe. 

Hunderte von Abwehrkauoiien wollen die- 
sen- Beistand vereiteln. Sic schiesscn eine ei- 
serne, feurige Mauer in die Luft, aber un- 
lieimlich sicher stürmen die Helfer durch die- 
se glühL'ude Wand. 

Dreihundeitzwanzig Bombeuflugzeugf (ihrer 
wissen nicht, was fünfuuddreissig auf sie zu- 
rasendu Deutsche vorhaben. Und che sie ih- 
re Gedanken wiedergefunden hat)en, ist es 
zu .ip'a't. 

Von einer ia)ermenschlich.eu Macht beses 
sen, hatien vierzehn Marine-, zehn braune und 
elf grüne l okkerflug/eiige dreiiuinddertzwan- 
zig Gegner auseinandergerissen. 

Zweimal dreiluuidertzwanzig MGs können 
in dieser panikartigen Verviirrung nicSits aus- 
richten. 

Ein f-Ulioso selzt ein. Dreihiuidert gegne- 
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men nicht nennt, und der offenbar die Zeit 
seiner Gefangenschaft zu einer eingehenden 
Inspektion in ,.Hitlers Kasematten" verwen- 
det hat, behauptet, dass ,.die Zähne der mei- 
sten Gefangenen mit Gewehrkolbeti ausgeschla- 
gen" sind, dass nian dort ,,auf den Unterlei- 

ri>c!it; Jagdflieger sind nun zur Stelle, um das'bern tier Gefangenen iierumtrampelt" und dass 
bomhenge:xiiwader im Kanijif zu unterstützen. 

Fünfuuddreissig zu sechsluiiidertzwan/ig. 
Es geht um Brügge. Zelmtausende von 

Schwerverwundeten der letzten Offensive lie- 
gen dort und warten auf den Abtransport. 

Millionen von Gewehrgesciiossen, Hundert- 
tausende \on Granaten und Handgranaten lie- 
gen ■ in Brügge. 

Zivilbevölkerung, Männer, I-rauen und Kin- 
der, lebt in dieser Stadt. 

Und dreiiiundertzwanzig Flieger wollen auf 
Brügge ihre Bomben werfen. 

Fünfunddreissig \ersuchen mit aller Macht, 
mit allem Wollen,mit aller Kraft, das zu 
vereiteln. 

Es ist nicht der Kampf gegen sechshun- 
dertzwanzig fremde Maschinen, es ist der 

Greise in Ketten liegen. Diese frechen und 
durch nichts begründeten Lügen sollen offen- 
bar als Propaganda gegen den Nationalsozia'- 
lismus dienen. In Wirklichkeit wird das Ge- 
genteil das Ergebnis sein, weil schliesslich 
jeder anständige Mensch, über die Niedertracht 
dieser Vcrleumdiingskampagne empört sein 
mtiss. Gewiss sind Terrorfälle und Ueber- 
griffe in den letzten Tagen vorgekommen, 
der Uebcrgang der Gewalt von der Linken 
auf die Rechte kann sich nicht völlig rei- 
bungslos vollziehen. Gemessen an der Grös- 
se der 
vonstatten geht 
nung uni 
es besteht kein Grund, anzunehmen, dass der 
Befehl des Reichskanzlers an die SA, jede i 

diese Hetze liefert, scheint uns überaus be- 
zeichnend und nicht ohne Reiz zu sein. 

Ein paar Worte der „Wiener Neuesten 
Nachrichten ' noch über die ,,Prominenten", die 
in Wien eingetroffen sinnd: „Als das ,,geistige 
Deutschland" werden sie uns präsentiert und 
die Unkultur der Mehrheit des Reichsvolkes 
soll damit bewiesen werden, dass solche Ka- 
pazitäten und Kulturgrössen flüchtend das 
Vaterland verlassen, in das sie sich in der 
Regel erst vor wenigen Jahren begeben haben. 
.,Nun sind sie wieder da", schreibt trauernd 
die „Wiener Allgemeine Zeitung", „in dem- 
selben Literaturcafé, von dem sie gestartet 
waren, um es mit dem ,,Romanischen" zu 
vertauschen, nun sind sie wieder da, elender 
denn je." Fragt man, wer da ist, dann wird 

,, ,,, ,• , ,einem die Liste des „geistigen Deutschland I- Umwälzung, die vor unseren Augen i , , , „ v, 
4 M f u r rf 1 horgelegt und man- findet die Namen: Anton tten geht, scheint uns aber die Ord- t-.,, „ , , -r-, , 

, , . Kuh, Rudolf Olden, Theodor Tagger (kürzlich d Sicaerheit bedeutsam zu sein, undl^;, p , „ , ^ • -r-, \ . jinit Bomben und Granaten im Theater m 
der Josefstadt durchgefallen), Bert Brecht, Leo- 

Kampf, den fünfunddreissig für Tausende von iTerrorhandlung zu unterlassen. Ohne Wirkung , 
Menschenleben ausfeehten, die der alles Le-Ibleiben wird. Im Jahre 1918, als die Linke 
ben tötenden, zerreissenden Macht der Born- die Macht ergriff, soll es, auch nicht überallp^'^, Abraham!"üas'sVll das^eT 

i ... friedlich zugegangen sem, und noch iml r-- . 
II „ mo-j t i li-- • u Deutschland sein? Em paar Possenresser Jahre- 1023 unternahm der Kommunismus be-l , -r- -i • lx • i ■sind das, zum Teil nicht einmal gute, die 

sich jetzt in der Märtyrerpose gefallen und 
n r I 1 c • ,r. , tlene" wahrscheinlich kein Mensch etwas ge- Russland, wo der arme Egon Erwin Kisch, , •■j.i . i. . ^ 
, • * i I i 1 • n. i ,-1 . ha™, wenn sie noch wie früher am Kur- den man jetzt brutalerweise . aus Deutschland 

ben hilflos ausgeliefert sind. 
Millionen von feuerspeienden 'Granaten 

Heulen und Toben, Gleiten, Stürzen, Kreisen, jwaffnete Aufstände, gegen die die Reichs- 
Ausweichen und Rammen 
kämpf. Ein Vorgeschmack zum Weltunter 

das ist der Luft- wehr aufgeboten Averden musste. Und in I 

gang. . 
Eine Flammengarbe nach der andern schiesst 

lotrecht als brennender Trümmerhaufen in 
die Tiefe. Niemand weiss mehr, ist es 
Freund oder Feind. Jeder einzelne kämpft 
mit vierzig, mit fünfzig, mit sechzig Geg- 
nern. 

Das Ganze scheint die phantastische Aus- 
geburt einer verirrten Menschheit, die ihren 
Gott verloren hat. 

Aber aufgespeicherte Kräfte erlahmen, das 
Schicksal will es, dass die bestgefüllten Ben- 
zintanks einmal leer werden. 

Die Ironie des Schicksals gebietet nach 
drei Viertelstunden machthaberisch das Ende 
des Kampfes. 

Der Rest von sechshundert Flugzeugen 
war blut- und somit kraftleer. Erschöpft. 

Sie haben ihr Ende erreicht, das Ende des 
Heute. 

Dreihundertzwanzig Bombenflugzeuge las- 
sen, um mit dem letzten Benzinrest ihr Ziel, 
die eigenen Linien erreichen zu können, ihre 
Bomben nieder. Sie verfehlen alle ihr Ziel. 

Irgendwo in den Niederungen, in den zer- 
störten Wäldern, fallen sie, ohne gi'ossen 
Schaden unter Menschen und Material anzu- 
richten. 

Biügge ist gerettet. 
Das Jagdstaffelbuch: 
12. Mai 1918: Flugkampf über Brügge. 

Flugzeit und Dauer des Luftkampfes: fünf- 
undvierzig Minuten. 

Vernichtet; einundzwanzig Bombenflugzeu- 
ge, neunzehn englische und amerikanische 
Jagdflieger. 

Vierzig Landungen der Gegner auf deut- 
scher Seite. 

Eigene Verluste, drei Tote, vier Verwun 
dete. 

ausgewiesen hat, ein angesehener Sowjetbürger 
ist, mussten Millionen sterben, um dem Bol- 
schewismus Platz zu machen. Damit sollen 
vereinzelte Terrortaten von SA-Leuten, gegen 
die auch die Deiitschnationale Volkspartei pro- 
testiert und die Hitler strengstens verboten 
hat, nicht entschuldigt werden. Aus ihnen 
aber eine Greuelpropaganda zu machen, isti 
eine Infamie. 

fürstendamm spazierten. Das geistige Deutsch- 
land sieht anders aus. Es geht nicht über 
die Reichsgrenze und es hat keinen Anlass, 
das zu tun. Aber diese Namen sind hierzu- 
lande noch nicht populär geworden, denn es 
ist ein ungeschriebenes Gesetz des grössten 
Teiles der Wiener Zeitungen, und j;erade der- 
jenigen, die jetzt so tief beleidigt sind, dass 
ein Schriftsteller der Rechten nicht genannt 
und nicht- gedruckt werden darf. Und deshalb 

Dass. es übrigens eine tschechische Nach-[wissen sie jetzt nichts vom geistigen Deutsch- 
richtenagentur ist, die ausser den ,,Augenzeu-:Iand." 
gen" einiger Wiener Blätter das Material für| —o— 

Kinderheim Noica-Braz 

bittet om Gaben 
für den Mittagstisch ar- 
mer Schulkinder der deut- 
schen Schule Moóca-Bra» 

Übernahme: Rua São Benío GZ, Casa Ipanema 

IRubolf Ibersoö 

„Ibowibob ILütsow!" 

0teueIpropaganöa 

Eine Reihe von Wiener Linksblättern, allen 
voran natürlich die besonders unseriöse Wie- 
ner „Sonn- und Montagszeitung", sind in die- 
sen Tagen damit beschäftigt, Greuelnachrich- 
ten über Deutschland zu verbreiten. Eine Pro- 
paganda ist im Gange, die, was die Lügen- 
haftigkeit und Tendenzmacherei betrifft, an Da konnte man lesen, dàss ein angeblicher 
die Oreuelfabriken erinnert, die im Kriege Flüchtling ,,Menschen mit ausgestochenen Au- 
besonders in England tätig waren und die gen" gesehen habe und andere, die ,,ver- 
die Weltmeinung durch die abscheulichsten stümmelt und zu Tode gemartert" waren. 
Erfindungen vergifteten.. Dass die Wiener Zei- Dieser Flüchtling, der, „trotzdem sein kämp- 
tungen, die sich jetzt an diesem Treiben be-,ferischer Mut ungebrochen ist", seinen Na- schäumenden Blücher überschäumender Schwa- 

teiligen, keinerlei Einfluss haben und von 
niemand ernst genommen werden, entschuldigt 
die Verbreitung dieser Lügenmeldungen nicht. 
Die Gehirne, in denen dieser Propägandaquark 
entsteht, müssen sich in einem besonders fort- 
geschrittenen Zustand der Auflösung befinden. 

/1/it Genehmigung des Verlages F. K. ger, der gleich Lützow mit seiner schriell- 
Koeliler in Leipzig entnehmen wir dem beweglichen Reiterschar den Parteigängerkrieg 
neuen Roman von Rudolf Herzog ,.Horridoh führte. Er zwinkerte vergnüglich mit den Au- 
Lützow!", Gz). 4,80 Mark, folgenden Ab- gen. 
schnitt: | ,,Ich kann die Arme weiter ausstrecken als 

jSie, Colomb. Es geht mehr herein bei fünfhun- 
Ueber der Strasse von Weimar nach Jena^dert. Im übrigen Halbpart." 

ging die Sonne auf. Jetzt knickte die Stras- ,,Mir hat ein Vögelchen was ins Ohr ge- 
se ab. sungen, Lützow." 

,,Halt, Werda?" . ,,Ein Glück, dass ich die Vogelsprache ver- 
,,Gut Freund!" jstehe. Und wenn es das leiseste Gezwitscher 
,,Men5Chenskind, — sind Sie es,, Rittmei- ist." 

ster von Colomb?" | ,,Es zieht ein' stärkerer Trupp Sachsen und 
,,Lützow! Horridoh Lützow! Beinah' h'ätten ^Polen durch den Böhmerwald zu Napoleon, 

wir uns gegenseitig aufgefressen." >Wegen der österreichischen Neutralifa't müssen 
,.Weiss Gott, ich hatte schon blank zieheft die zwei- bis dreitausend Mann waffenlos 

lassen. Weshálb treiben Sic sich hier auf der niarschieren. Die Waffen erhalten sie erst," 
Strasse herum?" wenn sie die Grenze nach Sachsen überschrit- 

,,Ich glaube, aus demselben Grunde wie ten haben. Hm?" 
Sie. Bisschen wildern und so!" I ,,Was die Kerle wohl für Augen machten. 

Mit wieviel Mann?" |Colomb, wenn wir die Hand dazwischenhiel- 
Mit hundert. Hundert genügen mir. Man ten?" 

ist wie der Deibel den anderen über den Hals 
und wieder unsichtbar, bevor sie sich das Blut 
aus der Schnauze wischen können." 

' ,,Wie wärs mit einer gemeinsamen grösse- 
ren Sache,' Colomb? Der eine jls Zutrei- 
ber." 

,,Mit dem Zutreiber meinen Sie wohl mir? 
Es war der Rittmeister von Colomb vom 

1. Brandenburgischen Husarenregiment, des 

Santo iaro-Räuclietwaren 

aufscbnitt, tCliener unb Scbinften 
täoUcb frisch 311 baben bei 

Paulo Möbsi 

Mtrcailo inicipal, Rua E 21 niiil Rua D ?e 
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DEUTSCHER MORGEN 

VORÄNZEIGE Sä: "Deutsche Sonmuend-Feter 
zu der nähere Einzelheiten noch bekanntgegeben werden. Der OGF.: !>. Gossel 

„Und sagen täten; wir wollen das nicht 
haben —" 

dass ihr mit Schiessgewehren spielt, 
letzt kommt ihr in Arrest, ihr Himmelhun- 
de!" 

Die Freischaren verbündeten sich schnell. 
Sie rasteten nebeneinannder, fütterten die 
Pferde und teilten Speise und Trank,' während 
die Führer eine Karte auf die Wiese breite- 
ten u'nd den Kriegsplaii entwarfen. Dann ritt 
der Rittmeister vom Colomb mit seiner Hun- 
dertschaft als Zntrcibcr voraus. 

Lützow folgte auf Umwegen, tir suchte 
sich einL' Furt durch die Saale und trabte 
auf das Städtchen Roda zu. Als er an der 
Spitze der ersten Schwadron vorausritt, und 
durch die Gassen der Stadt auf den Markt- 
platz einbog, riss er vor Verwunderung weit 
die Augen auf. In Reih und Glied aufgebaut 
standen auf dem Marktplatz 400 Mann Rhein- 
bundtruppen, die Offiziere vor der Front, 
und sie alle starrten den Major von Lützow 
und die jählings auftauchenden Reiter verwun- 
dert an. 

Noch befanden sich die übrigen drei Schwa- 
dronen Lützows ausserhalb der Stadt. Noch 
brauchte der feindliche Führer nur den Be- 
fehl zum Feuern zu geben, und er hätte den 
Sieg in der Faust gehabt. Aber wie immer 
verwegen und kaltblütig in der Gefahr, war 
Lvjtzow schneller. Er spornte sein Ross und 
sprengte mitten zwischen die Offiziere hinein. 
,,Lassen Sie Ihre Leute die Gewehre strek 
ken!" herrschte er den befehlführenden Offi- 
zier an. ,.Kein Wort weiter!" 

Der Rheinbundmajor. blutübergossen. erteil- 
te die Befehle. Die Waffen klirrten auf den 
Boden. Die Truppen traten zurück und wur- 
den sofort von den antretenden Lützowern 
eingekreist. Jetzt donnerte das Pflaster in den 
Gassen. Die schnell herbeigerufenen Schwadro- 

1berl)evt ißlanlk 

Die IRotbscbifòs 

Aus J.Weichensteller Mensch", Richard 
Lindner-Verlag, Leipzig. 

Die Betrachtungsweise dieses Buches unter- 
liegt — obwohl die_^ Betonung dieses bisher 
unterlassen wurde — selbstverständlich, wie 
alles bewegliche Leben und Betrachten dieser 
Welt, den Rassegesetzen. 

Wie tschon im Vorwort betont, ist das Gleich- 
nis vom ,,Weichensteller Mensch" für Völker 
anderer Rassen, ausser den nordischen und 
den ihr verwandten, nicht denkbar. Schon 
in Europa nach dem Miftelmeer zu verliert 
die Symbolik des Shakespeare ihr;- Kraft, 
und recht eigentlich ist es nur ein Land ge- 
wesen, in welchem der von ihm verkündete 
Gedanke. \'ón dem zwischen Schicksal und 
Leben stehenden Menschen jederzeit jeden be- 
wusst oder uniiewusst erfüllt hat: Deutsch- 
land. So iit natürlich die Wesenheit des 
,,Weichenstellers' vor allem bei den Juden 
in keiner Weise gegeben. 

Das durch einen ungleicheir Ablauf histori- 
scher Vorgänge zwischen uns lebende jüdi- 
sche Volk ist infolge seines hohen Alters 
vergreist. Darum sind wie beim Greise für 
es alle Aufgaben gelöst. Aus diesem Grun- 
de fehlt ihm: das Genie. Aber die durch 
das Altern am stärksten noch wirkenden in- 
tellektuellen Kräfte schaffen etwas anderes: 
die Talente. Immer in der Mehrzahl. 

,,Die Rothschihls! ' Nicht mehr der Name 
eines Einzelnen. Einzigen, sondern ein Fami- 
lien- und Sammelbegriff, drei Generationen 
umfarseiul luid , eine Vicl/ahl. von In.liriiuon. 
Lüne Zu-.amn;enhalluug von Talenten selbst 
in den ihnen ureigensten Gebieten. Finanz 
un:i Mandel, /eigen die Juden keinerlei Ge- 
nialität —, deren Leistungen, verknüpft und 
zusammengefasst, von ihrem uralten Intellekt 
in Richtung und .Ziel gebracht, den Leistun- 
gen eines genialen Einzelmenschen der weis- 
sen Völker entsprechen. Ein Rockefeiler, ein 
Ford, ein Morgan üherragt jeden, auch den 
grössten unter ihnen an Kraft und Schaffen, 
aber durch eine aus dem überaus grossen 
Familiensinn sich ergebende Verfilzung ver- 
mögen sie sich jenen nahezu ebenbürtig an 
die Seite zu stellen. Also, die gesamten Roth- 
schilds, drei Generationen, neben einen 
Rockefeller. Das ist nicht mehr der grosse 
Schlag des Heros, das ruckartige Herumreis- j 
sen der Weiche, bei welchem der Grosse 
stets Gefahr läuft, unter die Rüder zu kom- 

nen sprengten im gestreckten (Jalopp heran 
untl dichteten, atendos lachcnd, den Kreis, der 
Gefangenen und den Marktplatz ab. 

Der Major von Lützow bat die gefange- 
nen Offiziere vor sich. 

,,Meine Herren, ich bedaurc, dass wir uns, 
Deutsche gegen Deutsche, gegenüberstehen. Ich 
hin der Vorsehung dankbar, dass sie mir er- 
laubt, Sie aus Ihrer schweren Gewissenslast 
zu befreien. Geben Sie mir, hier in meine 
Hand hinein. Ihr Ehrenwort, in diesem Krie- 
ge nicht wieder gegen Preussen oder seine 
Verbündeten zu kämpfen, und Sie sind frei. 

Die Offiziere legten das Vorsprechen ab 
und durften sich entfernen. 

,,Jetzt zu euch, Landsleute"-, sagte Lützow 
und wandte sich der gefangenenn Mannschaft 
zu. ,,Ich v^'eiss, dass ihr nur gezwungen vor. 
Tyrannenmacht das Schwert gegen die deut- 
sche Freiheit gezogen habt. Ist es euch also 
so ehrlich ums Herz wie uns, sö wollen 
wir Brüder sein und dem Erbfeind Abbruch 
tun, wo immer Gott ihn in unsere Hand 
gibt. Ich bin der Major von Lützow und dies 
sind meine schwarzen Freischaren, von denen 
ihr wohl hörtet. Wir sind gerade hinter neuen 
herrlichen Abenteuern her. Wer von euch sich 
freiwillig uns anschliessen will, der trete ei- 
nen Schritt vor!" 

,.Achtung!" schrien die Reiter und drängten 
ihre Gäule zurück. Denn die gesamte Truppe 
von 400 Mann hatte eirien Schritt \''orwärtä 
getan. Da lachte Lützow. dass sein Schnurr- 
bart flackerte. 

..Brav, tapfere Männer. Ich gebe euch ei- 
nen meiner besten Offiziere. Nehmt die Ge- 
wehre auf. Er führt euch in Eilmärschen 
dorthin, wo wir uns wiedersehen, vc'o deut- 
sche Eichenreiser verteilt werden.." 

Eine halbe Stunde später war die Mann- 
schaft abgerückt. 

nien, nicht die Tat, sondern eine Summe von 
Coups, die in hundert Jahren zu dem glei- 
chen Resultat führen, wie der Stoss des Ge- 
nies. Tat und Coup. - Damit ist alles über 
den Unterschied zwischen nordischer und jü- 
discher Lebensart gesagt. Erklären l,"sst sich 
das nicht. Es muss erfühlt werden. Vielleicht 
ist dieses eine Erklärung für den. wie an- 
fänglic'i bei Ford gezeigten. Antisemitismus 
der amerikanischen Milliardäre; trotz aller ge 
schäftlichen Vorurteilslosigkeit ein Mass des 
nordischen kühnen Finanzpirafen, der oftmals 
Leben und Gewinn eines ^ganzen Daseins auf 
eine Karte packt, gegen die dunklen Sch'icher. 
die, Ratten gleich, von allen Seiten zäh. lang-' 
sam. die Brocken zusannnentragen, bis ihr 
Turmbau dem des Wikingers ii'iher uiul n" 
her kommt. 

Die Semiten haben den mo:lernen Finan/.ka 
pitalismus nicht erfunden. Sie sind auch, wenn 
nutn nach Namen sucht,- nicht die Hauptträ- 
gei- desselben. Aber die Unmasse der klei 
nen, mittleren und grösseren Goldschmidts. 
Mendelssohns und Warburgs durchzieht (oder 
besser gesagt: durchzog bis vor kurzem) wie 
ein festgefügtes Netz von Drahtgeflecht die 
Mauern des Finanzkapitals, ihnen erst Halt 
und Dauer gebend. Aber deshalb haben sie 
es auch vermocht, im Jahrzehnt nach dem 
Kriege durch immer emsigeres Arbeiten die- 
sem Finanzkapitalismus sein letztes und wi- 
derwärtigstes Gesicht zu geben. Denn die Gi- 
ganten des abendländischen Kapitalismus .ha- 
ben sich niemals auf das pure Geld allein 
beschränkt. Auch ihr Zusammenraffen von In- 
dustrien und Rohprodukten führte, selbst wenn 
es \oni reinen Bankier-Standpunkt geschah, zu 
einem Ausbauen und Vorwärtstreiben auf die- 
sen Gebieten. Sie schufen Wüsten und Elend 
ohne Ende. Aber sie bauten auch auf. Ob' z. 
B. der Siegesmarsch der Rockefeller-Petrö- 
leumlampe in China ein Segen war oder nicht, 
es geschah doch etwas, was nicht unmittel- 
bar am Gelde hing. Und alle grossen Geld- 
fürsten haben, wenn auch oft unter merkwür- 
digster Gestalt, man denke an Nobel und 
Carnegie und Rockefellers ,,Wohlfahrtsfrust", 
irgend etwas Bleibendes hinterlassen. Etwas, 
das zu ujis gehört, gleichviel, ob man es 
segnet, bespöttelt oder verflucht. 

Aber der Semit handelt nur mit Geld. Geld 
ist ihm letzter Endzweck allen Seins. Die 
Anderen haben damit Macht irgendwelcher Art 

erkaufen wollen und t)ti Cecil RIkkIcs sehen 
wir die grösste und furchtbarste Anwendung 
des Oeldes, die aber auch zugleich die tiefst 
nordische ist. Geld als Hilfsmittel und Tra- 
bant der Politik. 

Der Semit verharrt beim reinen Geld. Bei 
hnen ist umgekehrt die Politik ein .Mittel, 

Uin Geld zu machen. Dieser Standpunkt bat 
iire politischen Manipulationen in den letz- 
en liundert Jahren für die europäisclien Völ- 
er so furchtbar werden lassen. Und deshalb 
;t ihnen von allen Antikapitalisten vornehmlich 

der schärfste Kampf anzusagen; denn neben 
em Verdämmern des abendländischen Kapi- 
alismus sind heute bereits die Anfänge des 

Umschwungs der Rückbildung zur nächsten 
Lebensform, zum Sozialismus, sichtbar. Der 
Sjmit jeJoc'i ist ausgepumpt. Bei ihm ist einj 
.Vendung nicht mehr möglich. Er- muss und 
vird beim Gelde stehen bleii:en. Dadurch nun, 
dass er infolge einer scheinbaren Aehnlichkeit 
cer Lebensformen beider Rassen sich einzu- 
chieben vermochte in das Dasein seiner nor- 

disschen Wirtsvölker, so hält er, unfiiiiig zur: 
Weiterentwicklung, den Marsch vom Kapita- 
lismus zum Sozialismus in verhängnisvollster 
Weise auf. Wie seelenlos, wie primitiv, wie 
in den Niederungen dieses Daseins klebend 
und wie gefährlich und unheilvoll das Wir- 
ken einer solchen Kompagnie von ,,Weiche]i- 
stellern ' für . uns geworden ist, davon gibt 
Kunde: die Geschichte der Rothschilds. 

Schon der am 23. Februar 1747 im Ghetto 
zu Frankfurt am Main geborene Meyer Am- 
schel Rothschild zeigt alle Künste und Prak- 
tiken der Rothschild-Dynastie. Ursprünglich 
ein kleines Geldgeschäft, in dem auch mit 
Waren gehandelt wird. Das Schicksal will es, 
dass dieser Ghetto-Jude durch einen deut- 
schen Fürsten ans europäische Licht gezogen 
wird. Der Kurfürst Wilhelm von Hessen-Kas- 
sel, einer der reichsten Duodez-Despoten, ver- 
kauft, wie eine Reihe von gekrönten Lumpen 
dieser Tage, seine Landeskinder als Solda- 
ten an England für den Kampf in den ame- 
rikanischen Kolonien. Durchlaucht geruhen von 
einer Geldgier besessen zu sein, über die 

a. Zimmermann 

P U R I M 

Am 12. März wird in allen Synagogen 
der Welt und in Millionen von jüdischen 
Häusern das Purimfest gefeiert. 

Wir haben sonst keine Veranlassung, uns 
um jüdische Feste zu kümmern. Aber beim 
i"*urimfest' müssen wir eine Ausnahme machen. 
Es geht auch u n s an und es liefert zudem 
einen ungemein bezeichnenden Beitrag ziu- 
Charaklerkuiuie iler Juden. Das Purimfest 
ist tlie Gedenkfeier an einen ungeheuren von 
den Juden begangenen A-tassenmorJ. Dieser 
.Massenmoril ist schon vor reichlich ■2400 Jah- 
ren liegangen worden. Heute noch wird 
das Andenken tiarau in ganz Juda gefeiert 
ujid zwar in l'onn eines ausgelassenen Freu- 
denfestes. 

Der Vorgang selber wird im Alten -Testa- 
ment im Buche Esther geschildert: Es war 
dem Juden Mardochai gelungen, seine schö- 
ne Verwandte Esther unter Verschweigung von 
Rasse und Herkunft in den Harem des Kö- 
nigs Ahaswerus (Xerxes) hineinzuschmuggeln. 
Der klugen und rücksichtslosen Kurtisane ge- 
lang es bald, starken Einfluss auf den im- 
pulsiven König zu gewinnen. 

Nun lebte am Hofe zu Susan ein persi- 
scher Grosser, Haman. der kein Freund des 
jüdischen Volkes war. Er behauptete vielmehr: 
.,Es ist ein Volk zerstreuet und teilet sich 
unter alle Völker in allen Ländern deines 
Königreichs, und ihr Gesetz ist anders denn 
aller Völker, und tun nicht nach des Kunigs 
Gesetzen und ist dem König nicht zu lei- 
den, sie also zu lassen." Behauptet wird 
sodann, Haman habe v^orgeschlagen, das gan- 
ze Judenvolk zu vernichten und der König 
habe diesem Vorschlag zugestimmt. Diese Be- 
hauptung trägt den Stempel der Unwahrheit 
auf .der Stirn. König Xerxes hätte sich n i e 
mit der Hinschlachtung eines ganzen Volkes 
einverstanden erklärt, und kein Staatsmann h"i- 
te gewagt, ihm einen solchen Vorschlag zu 
machen. 

Recht niedlich wird sodann erzählt, wie 
die jüdische' Dirne Esther es versteht, sich 
an den König heranzumachen und ihn in 

selbst ein Rothschild, hätte verächtlich die 
Achseln zucken können. Die englische Regie- 
rung zahlte in Wechseln und es gelingt Meyer 

|Amschel nach jahrelangen Bemühungen und 
Bestechung der kurfürstlichen Umgebung, ei- 
nige (lieser Wechsel kreditiert zu erhalten. 
Der würdige Landesvater fordert haushohe 
Zinsen; aber Rothschild verdient gemäss dem 
Grundsatz: „Grosser Umsatz, kleiner Nutzen. 

Als der Kurfürst vor Napojeons Truppen 
ins Exil flüchten muss, ist Meyer Amschel 
bereits hessischer „Oberhofsagent", hat ei- 
nige Anleihen nach Dänemark vermittelt, mit 
des Landgrafen Geld, hat die bedeutendste 
Bankfirma Frankfurts, Bethmann (Vorfahren 
des nachnialigen ,,Reichskanzlers" Bethmann 
Hollweg), siegreich aus dem Felde geschla- 
gen und steht zu Wilhelm von Kassel als 
Verwalter grosser Vermögensteile des Für- 
sten in denkbar besten Beziehungen. 

In Frankfurt am Main ist er bereits so 
einflussreich, dass auf sein Drängen hin 1811 
dort die Juden-Emanzipation durchgeführt wird. 
Am 10. September 1812 stirbt er. Er begann 
mit einem Geschäftsvermögen, das auf etwa 
10 000 Gulden geschätzt wird. Bei seinem 
Tode beträgt dasselbe 800 000 Gulden. 

* • 
Seine Erben sind seine fünf Söhne, die 

sofort beschliessen, dass alles Geld im Ge- 
schäft und in der Familie bleibt. Aber sie 
erkennen, dass Frankfurt für fünf Rothschilds 
zu klein ist. Sie verteilen sich auf die Ver- 
schiedensten Plätze Europas und errichten Fi- 
lialen. Der älteste Sohn, Anselm Meyer, bleibt 
in Frankfurt, der zweite, Salomon, lässt sich 
in Wien nieder, der dritte, Nathan, ging 
bereits bei /.ebzeiten des Vaters nach London, 
der vierte, Karl Mayer, erkürt Neapel, und 
der fünfte, Jakob, setzt sich in Paris iest 
Von diesen „Fünf Frankfurtern", wie sie 
ein ahnungsloses deutsches Publikum alljähr- 
lich auf der Bühne bestaunt, sind Nathan, 
der Londoner Rothschild, und Jakob, der Pa- 
riser Rothschild, am berühmtesten geworden. 
Es lohnt, vornehmlich dem Treiben dieser bei- 
den nachzuspüren. 

(Fortsetzung folgt.) 

diesem Zustande, ,,da er Wein getrunken hat- 
te", zu allerlei Zugeständnissen zu drangen: 
„Was forderst du? Audi das halbe König- 
reich. es soll geschehen" — .sagte der öf- 
fenbar erheblich angetrunkene König. Esther 
verlangt nicht das halbe Königreich, sondern 
bewirkt es. dass Haman an emen Baum, 50 
Ellen hoch, auf gehenkt wurde. — Ausserdem 
veranlasst sie einen königlichen Erlass, dass 
an einem bestimmten Tage die Juden berech- 
tigt sein sollen, ihre Widersacher umzubrin- 
gen. Wie das geschah, wird im 9. Kapitel 
des /iuches Esther in einer Breite erzählt, 
welche die Freude an der Metzelei erken- 
nen lässt: 

,,Also schlugen die Juden an allen ihren 
Feinden mit der Schwertschlacht und würgeten 
und brachten um und taten nach ihrem' Wil- 
len an denen, die ihnen Feind waren. — 
Und zu Schloss Susan erwürgeten die Juden 
und brachten um fünfhundert Mann." 

Dieses Ergebnis genügte der jüdischen Wöl- 
fin aber noch nicht. Sie wollte vor allen 
Dingen auch die Söhne Hamans hängen se- 
hen. So drängte sie den König: 

,,Gefällt es dem König, so lasse er auch 
morgen die Juden zu Susan tun nach dem 
heutigen Gebot, dass sie die zehn Söhne Ha- 
mans an den Baum henken." 

..Ünd der König hiess also tun." — .,Aber 
die anderen Juden in den Ländern des Kö- 
nigs kamen zusammen ■— und erwürgeten ih- 
rer Feinde fünfundsiebenzigtausend. — Das ge- 
schah am dreizehnten Tage des Monats Adar, 
und ruhten am vierzehnten Tage desselben Mo- 
nats; den machte man zum Tage des Wohl- 
lebens und der Freude. Und die Juden rieh: 
teten es auf und nahmen es auf sich und auf 
ihren Samen, — dass diese Tage nicht zu 
vergessen, sondern zu halten seien bei Kin- 
deskindern und allen Geschlechtern in allen 
Ländern imd Städten." 

Die an sich sehr berechtigte Frage, ob 
wirklich 75 000 Perser getötet worden 
sind, ist nicht erheblich. Es ist zweifellos 
wahrscheinlich, dass die lebhafte jüdische Phan- 



DEUTSCHER MORGEN 

j ..Die Kaffoehauitiir öffnet sich und herein Staat, er bliiiit in tausend markigen Reden- 
treten zwei völlig abgerissene, elende Gestal- dass aber einige Knüffe während der letz- 
tai. dio sich mit scheuem, gehetztem F31ick ten Wochen nicht zu vermeiden gewesen sind, 

iaiid*^'^" ^ Fliiclitlinge aus Deutsch- da^ rührte tief, das erschiitterie unseren neuen I '' ,, |Frcuiid bis in den Mastdarm. Denn es war 
' V/ ätand es zu lesen in einer ja auch seine [Revolution, er hatte $ie in .Wiener Zeitung Aber <laä ist zahm, sentimen- Hesitz genommen. Und deshalb fühlte er sich 

al und mir melancholuch angehaucht. Es gibt für endi verantwortlich-, ihr Ungezogenen ihr 
andere Wiener Blatter, in denenn die Greuel-iWilden, ihr Leute von der Strasse. Das ver- 
inarcien vom deutschen Rcvclutionskriegsschau- steht ihr nur nicht. Gewiss habt ihr in tau- 

Dcutschc hliilcf'Feiet^ Vefãnsíaltcí von dct öilsgtuppe Cutil^ha det I^lillef-Stiijcgung 

Ueberau in Brasilien, wo Ortsgruppen oder dochai alias Marx — gegen die jüdische 
Stützpunkte der NSDAP, bestehen, wurde der Verseiichung des gesamten öffentlichen Lebens 
44. Geburtstag des Führers der Bewegung (Presse, Theater, Literatur, Verwaltung usw.), 
und heutigen Reichskanzlers Adolf Hitler ge- gegen die Freimaurer, gegen das ' jüdische 
feiert Besonders ausdrucksvoll gestaltete die Kapital und auch gegen den politischen Kle- 
junge Ortsgruppe diese Feier, die im grossen rus. Pg. Bennewitz Hess dann vor den Au- 
Festsaal des „Verein Deutscher Sängerbund" gen seiner Zuhörer die Ereignisse abrollen, 
über tausend Anwesende vereinigte. die in Deutscliland zwangsläufig die Entwick- 

Erfreulich ist die Teilnahme hoher i^ersön- hing nahmen, wie wir sie alle kennen, und 
lichkeiten des paranaenser öffentlichen Lebens schloss seine mit Begeisterung aufgenommene 
an dieser Feier, von denen hervorgehoben seien Rede mit den Worten: ,,Deutschland. Deutsch- 
der Interventor vön Parana', Exz. Manoel Ri- land über alles", damit überleitend in das 
bas, der Präfekt von Curityba, Dr, Löthario Deutschlandlied, das begeistert gesungen wur- 
Meissner, der italienische Generalkonsul, Herr de. Den ersten Teil des Abends beschloss das 
Mamalella, der deutsche Konsul, Herr Aeldert, Lied ,,Fi-oli und Frei" von Fr. Mücke, das 
der österreichische Generalkonsul, Herr Hauer, der Chor des Bundes deutscher Kriegerkanie- 
die Vertreter der deutschen Vereine und end- raden Curityba zum Vortrag brachte, 
lieh die Vertreter der Presse. Nachdem punkt' Nach der Pause erfreute das Orchester mit 
neun Uhr das Orchester des „Verein Deutscher dem schneidigen Marsch: ,,Deutsche Waffen- 
Sängerbund" unter Leitung von Herrn Pfof- ehre". Frau Giissy Delitzsch' S.^ngeskunst - 
Seyer die Feier durch den „Fridericus'ein Genius, Rauschender lieifall und präch- 
Rex-Marsch" eingeleitet hat, begrüsst der deut- (ige Hhimeii heloliiiten ihre beideaii Li.-der: 
sehe Konsul, Herr Aeldert, in portugiesischerAm Rhein" und ..Ein Obilach gegen Sturm 
Sprache die Anwesenden, die im Anschluss'und Regen". Nach dem vom Orchester ge- 
daran die brasilianische Nationalhymne stehend'spielten Marsch ..Mit Eichenlaub un.l Schwor- 
anhören. • jtern" sangen die Kriegskameraden - jubelnd 

Dann betritt Pg. Werner Hoffmann als applaudiert die Lieder: .,1m Feld des Mor-. 
Ortsgruppenführer die prachtvoll geschmückte'gens früh" und „Frühling am Rhein". Herr 
Bühne, um auszuführen, dass Feiern der Na-JOeorg Wucherpfennnig deklainiert ,,Deutsch- 
tionalsozialisten Weihestunden sein sollen, die land erwache!" tind -,,Mein Deutschland du. 
uns der entfernten Heimat nahebringen und verzage nicht", wovon das letztere stiirmisch- 
unser Verbundensein mit dem Land unserer sten Beifall auslöst. Den Schluss iiarsch ..Hoch 
Väter stärken sollen. Mit Dankesworten an Heidecksburg' miiss das Orchester wieder- 

ie Erschienenen zum Geburtstagsfest unseres holen. 
p(jhrers, der unseres Vaterlandes Schicksal zu Der OGF Pg. Hoffmann verlas dann das 
seini^: Lebensfrage gemacht hat, schliesst Pg. an den Reichskanzler gerichtete Telcgrnmm 
loffm^i" 

platz mit Schlagzeilen verzeichnet sind. Wäh 
^renddcsseii hat Heiiiricli ,Mann in Paris die 
ILeitung eiller Emigrantenzeitimg übernommen, 
|Un.l am Tage, als in der ..Brennessel" mein 
Aitikel ,,ner jüdische Krieg" erschien, hielt 

lAlbert Einstein in Nenyork seine erste Hetz- 
ji-ede über die' Barbarei des Hitlerismus". Er 
jrief die ge.samte amerikanische Oeffentlich- 
keit gegen die deutschen Himnen auf. Der 
..Grand Orient" in Paris ist zu einer aus.- 
serordentlichen Sitzung ziisammengetreten, sei- 
ne Unterorganisation, die „Alliance Israelite 
Universelle",, arbeitet fieberhaft. Der grosse 
Ring der humanitären libcralistischen Logen 
beginnt sich zu schliessen. Deutschland er- 
wache ! 

* 
Aber auch der ewige deutsche Bürger fängt 

an, sich zu rühren. Denn seht, uns ist plötz- 
lich ein Freund und Bruder entstanden, der 
uns vertraulich auf die Schulter klopft und 
fragt: ,,Na, wie haben wir das gemacht?" 
— Und wir? Wir können plötzlich nicht un- 
höflich sein, wir w^erden — verlegen. Was 
ist geschehen? Dieser Satte liebt die „Neue 
Revolution" mit der ganzen Kraft seines Her- 
zens, er ballt i.lie Faust jetzt sogar ausser- 
halb der Tasche, er klatscht beim Morgen- 
frühstück begeistert in die Hände, wenn er 
im Blättchen die lieransgefiogenen Demokrö 

send Süalschlaehteii euer Lci>cn gev\'agt. ver- 
folgt, gehetzt, iie.ipien, verhöhnt; gewiss habt 
ihi gehungert für eure hlee und in der tief- 
sten Nacht gehofft auf jenen Tag, der einst 
Gerechtigkeit bringen soll. Gerechtigkeit, nicht 
Rache! Denn ihr seid keine Franzosen, seid 
keine K'onnuinisten. die Völker und Klassen 
a;Hrotten v..dien. Aber der neue Freund hatte 
eoen anilere Hegriffe von Gereclitigkeit, uikI 
ihr müsst ihn nur begreifen, ihn hat ja nie- 
mals jemand niedergeschlagen, er wurde nicht 
erfolgt; er hat sich ja nie gestellt; er leb- 

te unter Braun und Severing genau so gemäch- 
lich wie unter den Hoheitszeichen der ,,Neuen 
Revolution". Und die Begeisterung ist heute 
billiger. Dieser neue Revolutionär hat deswe- 
gen- nur eine Sehnsucht: Ruhe und Ordnung. 
Er weiss nichts von, unserem Gerechtigkeits- 
gefühl. denn ihm stellte sich die Erinnerung 
an die vierzehnjährige Drangsalierung lediglich 
wie eine glücklich überstandene Magenverstim- 
mung dar. Warum auch nicht? Stets war er 
die Taube, nach der niemand schoss. Als un- 
sere SA-Leute in den Kellerlöchern verreckten, 
trank dieser flanellene Patriot daheim sein Mö- 
selchen und prostete gerührt auf Deutschlands 
Zukunft. Sein Silberstreifen hat nicht getro- 
gen. Hurra, hurra, hurra! 

Guter, neuer Freund! Als der Führer Adolf 
Hitler den Befehl gab. alle Einzelaktionen . ... - « — .lui; ulllzcldK llOneil ten verspeist; denn so etwas steigert seinen sofort einzustellen, gehorchte die Braune Ar- 

+ I h .. O A - I •> Appetit! Ihr alten SA- und SS-Männer, ihr 
wisst ja gar nicht, wie dankbar euch der 
Bürger-Edelmann dafür ist, dass ihr sein Le- 
bensgefühlicrhöht habt. Eure Kampffahne wiin- 
pelt in sein Gemüt, euer Marschschritt b 

iiiee wie ein Mann. Die Revolution aber, die 
Revolution geht weiter, und es ist aie Re- 
volution des Nationalsozialismus! Die Braune 
Armee hat diesmal die deutsche Geschichte 
geschrieben und wir wollen, guter, neuer 

tlugeit seine Pulse, er hat sich auf den Bo-jEreund, die von der Frönt heimkehrenden 
teil [ er Tafsacneii gestellt. Nein, er ist nicht Truppen nicht ein zweitesmal um ihren Lor- 
nachtrage.i I, er vergisst sogar, dass er einst'beer betrügen. Denn wo sassest denn du, als 
auf eiici „Rowdies" herabgesehen, er verzeiht dieses Reich erobert und erkämpft wurde, als 

' Krawalle und Schrägereien, deckt Grzesinski noch seine Gummiknüppel sausen den Mantel der Ließe über euer unfeines Be liess und die Mordkömmune in den Gassen 
nehmen un.l schwitzt vor Vaterlandsliebe. tobte? Mit Protesten bist du einhergeklirrt 

Aber ach, nichts Vollkommenes gilit es in und hast die Luft erfüllt mit deinen Klagen, 
der Welt! Es fiel ein Reif auf diesen Bürger- Du , warst der Held der nationalen Etappe 
fruhling. Die Kartothek der zivilen Gesinnung Ja, das bist du gewesen, der Freund der 
kam durcheinander, als einige Langersehnte Ruhe, die Feigheit heisst, der Anbeter der 
an ^ derben Fausten zappelten. Bitte, keine Ordnung, die alle Schwätzer lieben. Der Nazi 
Roieiten! Unban.lig i;t der Wille zum neuen hat getan, was du nur redetest. 

HoffnßiJ" seine Begrüssung .zu diesem Fest, 
„das wieJ^S'" unter der alten,, glorreichen Fah- 
ne Schwar^'^v^iss-rot und der Hakenkreuzfah- 
ne, dem nationalen Erhebung 
Deutsphlands,>gefeiert wird. In Dankbarkeit 
gedenke ich aiich des Gastlandes, in dem 
Wir leben und schaffcu können, ihm zum Woh- 
le und Deutschlaiicl zur Ehre." 

,,Reichskanzler Adolf Hitler Berlin. 
Vereinigte deutsche Kolonie Ciiritybas fei- 

ert heute in Gegenwart des Staatschefs von 
Parana" und des Bürgermeisters, von Cu- 
rityba nationale Wiedergeburt Deutschlands. 
Uebersendet Oriciwiinsche und gelobt treue 
Mitarbeit ant nationalen Wiederaufbau.", 

und richtete abschliessend dankende un 1 -ruif- 
Das ganz vorzügH^lie Orchester sprang hier munternde Worte an alle Erschienenen, die 

mit dem Marsch Gà™a"c"trcue ein, da der ^^sunde ArLieit der NS-Ortsgnippen im Aiis- 
DMGV. „Einigkeit" iiV letzter Stunde — von land zu unterstützen und beendet mit dem 
wegen der Einigkeit - auf seine Beteiligung, gemeinsamen Gesang des Horst-Wessel-Liedcs 
politischer Bedenken glaubte verzieh-,die scliönc Feier, die durch den Ciiritvbaner 
ten zu müssen!! |Rundfunk übertragen, von tausenden von 

Als Hauptredner des Abt'i'ls gab dann Pg. Landsleuten in Parana' und Santa Catharinn 
Bennewitz eine Lebensbeschre'ibi"i& Adolf Hit-'abgehört wurde. 
lers. Er liess seinen Zuhörern 3.11c H'o'iven und j Die von der Firma ..Impressora i'aranaense " 
Tiefen des Lebens des jungen Hitler erste-|Max Schrappe, ki'mstleriscli ausgeführten uiul 
hen, die dieser mit sehenden Ai.ig*-"" durch-!der Ortsgruppe gestifteten Vortragsfolgeii. die 
wandern musste, um die Erkenntnis zu sam-ifreiwilligen, erheblichen Geklspenden ifer deiit 
mein, die ihn zu seiner weltgeschichtlichen jscheii F'irmen, die selbstlose und freudige Alit- 
Mission befähigen sollten. Als er 'in *Jahre arbeit der deutschen Vereine und nicht zu 
1919 die politische Bühne DeutschRuds be--letzt die grosse Anteilnahme der deutschen 
tritt, weiss er, dass der Kampf für Deutsch- Kolonie Curitybas sind ein erfreuliches Zei- 
land gèführt werden muss, gegen den "Marxis- 
mus, d. h. den Sozialismus des Juden Mär- 

chen für den dort herrschenden gesunden 
Geist. Diutsche Hitler-Feier, veranstalte', von der Ortsgruppe Curit\)ba der Hitler-Btr»cgung 

tasie die wirkliche Zahl ver/ehn- oder gar 
verhundertfacht hat.. So etwas kommt ja bei 
jüdischen Zahlenangaben öfter vor. Aber ob 
es 'isich um Tatsachen oder um jüdische Wunsch- 
träume handelt — die Rückschlüsse auf den 
jüdischen Charakter, auf seine Rache- und 
Blutgier bleiben die gleichen. 

* 
Wenn nun also die Juden an jedem 12. 

März ihr Freudenfest in tier üblichen aiisge-' 

lassenen Weise feiern, so ist es gut. dass 
wir uns vergegenwärtigen, dass das Fest zum 
Andenken an den vor 2400 Jaliren verübten 
Mord an angeblich 73 000 I'erserii gefeiert 
wird. Es ist gut, wenn wir wissen, dass 
dann immer wieder das alte Dankgebet (Schul- 
chan-Aruch, Brach Chaim 690) gebetet wird; 
..Verflucht sei Haman und alle Akiini 
(Nichtjuden). gesegnet Alardochai und alle 
Juden! 

Die Feier vom 20. April war für die'aus der ganzen Rede nur die zwei Worte 
dortige Ortsgruppe ein Erfolg, zu dem sich'„politischer Klerus" herausgegriffen werden 
die Amtswalter der NS-Ortsgruppe Curityba und die Berichterstattung dabei sehr viel 
beglückwünschen können. • /:SS. Imüssige Worte verlor. Erst behauptet der 

iBerichterstatter, „der deutsche Klerus sei nicht 
dfeststclluilö eines ^Lesers .politisch- hört, hörtl — und im selben 

Satze schreibt er zum Schluss, „dass, gewit 

am 20. Hpiil 1933 

Der Konipass bringt in seiner Nummer 
vom Sonnabend den 22. April einen Bericht 
i'iber xlie in Curityba am 20. April stattge- 
fundene deutsche Feier anl'ässlich des Geburts 

zigt durch die russischen Verhältnisse, der 
Klerus sich doch auch etwas um Politik be- 
kümmern müsste". - Wo bleibt da die Lö- 
gik?? - Abgesehen von der kühnen Behaup- , . , ,X.. - °  ^vici ivuliiicii DcnauD tages von Adolf Hitler. Der Kompass hatjtung, der deutsche Klerus sei nicht politisch 

m seinem Berichte keine Worte gespart. Ver-'gestatten wir uns die Anfrage: Aus welchen 
uimderii mii,^ es nur, wenn über die von,Leuten besteht denn in Deutschland das Zen- 
llerrn Hans Bennewitz gehaltene Festrede kei-drum?!" 
nerlei Inhaltsangabe gemacht wird, sondern _o— 
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Und setzet ihr nicht das Leben ein, 
Nie wird euch das Leben gewonnen sein. 

Auch die Revolution ist nicht für dich 

gewonnen worden, guter, neuer Freund, ewi- 
ger Bürger. L a n z e 1 o t. 
(Aus der neuesten Nummer der ..BrennesseL) 

Juöa i?omman£tievt; „Hugen vecbts!" 

Die „Literarische Welt" von Will Vesper 
setzt ihr angstvolles Geschrei nach der plötz- 
lich entdeckten „Gemeinschaft der geistig 
Schaffenden Deutschlands" mit viel Eifer fort. 
Ein ganzes Heer bedrohter Literaten, denen 
die Felle davonzuschvvimmen drohen (einige 
ahnungslose deutsche Dichter und Dichterinnen, 
die nicht merken, wozu sie missbraucht wer- 
den sollen, weinen voll Rührung mit), schwört 
plötzlich zu dieser Gemeinschaft und verleug- 
net, wenn es verlangt werden sollte, die 
eigene Mutter. Mit einemmal erkennen sie die 
,,seelsorgerischc Aufgabe des Diciiters". Ar- 
nold Zweig windet sich und den Seinen 
schon den Kranz der Märtyrer, denn; ,,Immer 
ist der Schriftsteller von seinen Zeitgenossen 
befehdet worden, der die sittliclien Grund- 
lagen jedes Nationalen — Wahrheit, Gerech- 
tigkeit, Anstand und Mitgefühl — in Schutz 
nahm." Dies Kind, kein Engel ist so — an- 
ständig! Man traut seinen Augen nicht, welch 
brave Leute eigentlich im Grunde alle diese 
Burschen waren, die mit der Jauche ihrer Li- 
teratur seit einem Jahrzehnt unser Volkstum 
vergifteten, mit ihrer Verhöhnung alles des- 
sen, was einem Volk heilig sein muss, mit 
ihrer Zersetzung aller Bindungen und Gesetze, 
mit ihrer alle Lebenswerte pervertierenden 
Schnoddrigkeit, ihrer Lustmord- und Bordell- 
atmosphäre, ihren homosexuellen Widrigkeiten, 
mit ihrem bol chewistischen, niidlistischen Sno- 
bismus. Ueber Nacht sind aus all diesen Sau- 
lussen, diesen Mördern und Verfolgern und 
Vergif.ern des deutsc'.ien GMsles Pauliisse ge- 
worden — wahrhaftig nicht aus innerer Er- 
leuchtung, sondern weil der Blitzsciilag des 
Volksgerichtes ihnen in die Knochen gefahren 
ist. Jetzt schwören sie auf den Knien: ,,Wir 
deutscjien Dichter lieben unsere deutsche Spra- 
che — diesen edlen und heiligen Stoff, den 
uns das Schicksal zur Vei-waltung gegeben hat." 
Ja. und was haben sie mit diesem ,,edlen, hei- 
ligen Stoff angefangen, Flerr Ebermayer? 
Sollen wir Ihnen und Ihresgleichen den ei- 
genen Moder unter die Nase halten? Jetzt 
heisst es" plötzlich: „Man lasse aber endlich, 
wo es sich um Dichtung handelt, die ver- 
dammte Politik aus dem Spiel!" In der ,,Ent- 
politisierung des Schriftstellers" sieht auch 
Herr Wassermann eine Aufgabe, die so- 
zusagen mit den letzten Atemzügen und halb- 
verzweifelt an Kunst und Geistesform und 
Geistesübung hängen, zu einem heiligen Werk 
werden müsste, an dem mitzuarbeiten keiner 
säumen dürfte, dem noch das Gefühl der 
Menschenwürde und einer seelischen Mission 
innewohnt. ,,Das sollte uns Barbaren, die wir 
nicht zu den wenigen mit den letzten Atem- 
zügen gehören, nicht rühren.'' Rudolf Alexan- 
der Schröder schlägt denn auch schon an 
seine und unsere Brust und schüttelt sein 
greises Haupt: ,,Niemand ist mir unverständ- 
licher als der, der einen anderen um Fragen 
der Meinung willen verketzern und diffamie- 
ren möchte." Ach Freunde, tun Fragen der 
Meinung? Um die Seele des Volkes geht es 

uns und um nichts anderes und Hundsfötte 
wären wir, wenn wir jetzt, da die Brumien- 
vergifter in der Klemme sitzen, uns weich 
inachen und unseren gerechten Kampf baga- 
tellisieren Hessen. 

Sogar nur ,.um Stiliuiancen ' gehl es nach 
der Meinung von Bruno Frank, dei- dabei 
wenigstens auch an seine Brust sclilägt: ..Wir 
waren viel zu unduldsam, wir Arbeiter im 
Geiste. Einer Stilnuance wegen rannten wir 
einander die Feder in den Leib." Wer wollte 
dabei weiter mittun? Also umarmen wir uns. 
Sogar Alfred Neuni an II scinviirt ja. dass 
er dort steht, ,,v,o er glaubt, seinem Volke 
7U nützen." Dies glauben wir ihm ja aus- 
nahmsweise, aber wir brauchen Leute, die 
unsere ni Volke nützen wollen. Und so- 
gar einer der gefährlichsten Vergifter und 
Verfolger alles Deutschtums Werner H e g e - 
mann versichert, dass auch er im Schrift- 
tum den ,,wichtigsten Träger des nationalen 
Gedankens sieht." Was kami uns noch tren- 
nen? Was ist überhaupt viel geschehen? Hein- 
rich Eduard Jacob redet ganz Israel Mut 
zu: ..Wenn ein Volk, das zehn oder fünf- 
zehn Jahre auf der linken Seite gelegen hat, 
sich auf die rechte Seite dreht, so verändert 
sich eigentlich nur seine Lage, nicht sein Kör- 
per. Was auch geschehen möge, das Volk 
bleibt sich gleich." 

Wir aber stimmen Will Vesper zu,, der 
das Vorstehende im Aprilheft seiner ,,Neuen 
Literatur" veröffentlicht, und fordern, dass 
dieser „Literarischen Welt" das Handwerk ge- 
legt wird. 
<aammmmÊÊÊm . i wLiwawa———i——fl— 
Die Kindstaufe bedeutet meistens Glück und 
Freude, und bringt Ihnen Gäste ins Haus. 
Selbstverständlich sind Tuch luid Linnen blü- 
tenweiss und rein. Mit 

Lavasol 

dem guten Seifenpulver, erreichen sie das 
i mühelos und schnell. 

mireil Herr nach Pafis ausowaniltfl 

Zu dieser Nachricht fragt die von Will 
Vesper geleitete ,,Neue Literatur" in ihrem 
Aprilheft, ob Kerr und den anderen ,,.Füh- 
rern bei der Deutsclilandhetze" manchmal, in 
ganz stillen Stimden, woiil jene Verse Kerrs 
erscheinen, die er 1914 als ,,Gottlieb" im 
.'Tag" gegen seine jetzige Zuflucht Frank- 
reich spie: 

,,Allen Führern bei der Deutschlandhetze 
Wünichjch Bandwurm, Hühneraugen Krätze. 
Zur Ernährung schimmelfeuchtes Stroh 
Und noch Rheumatismus im Popo." 

Ja tnid welcher Deutsche könnte das so 
schön sagen? Wer macht uns künftig sol- 
chen Schleim? Etwas haben wir also an je- 
nen doch verloren! 

iiiiniiiiiaiiiiiHümiiiniiiiHnnniiiiiniiiiii 

Werden Sie unser Mitglied I 
Mindeslúellrag 2$0U0 monalllcti 1 

Deutscher HiUsverein S. Paulo 
Gegründet 1863 

Rua da Liberdade 131 
Mitglied des VDV. 
Tel. 7-1794 2-5 Uhr 

e::!!!!1í::i...íii 

Bar Rudolfo 

Lapa, Rua Jolvn Harrison 1 
91 

Prima AnlarcUca-Chops 
 Prima KUche 

Erzeugnisse das FRIGORÍFICO SANTO AMARO täglich frisch bei 

Edmundo Grober 104 
MERCADO MUNICIPAL . RUA E, Nr. J9 - SÃO PAULO 

In der schn»*)l aufgeblühten, zukunftsreichen Zone "der Alta Sorocabana, in der Nähe von 
ber its vorhanden"n. grossen Verbrsucnszentien. wie PresldenÉ*í Prudenie in etwa 15 km 
Entf rn ng von der Eisenbahnstation Indiana (Sorocabana) und mit dieser durch eine ausge- 
zeichnete AUTOSTRASSE verbunden, auf erstklassigen, fruchtbaren Boden, mit Urwald bestanden 
wo man häufig folgende Holzarten antrifft: Figeira branca. Pau d'alho, Zeder, Peroba, usw 
hab' n wir auf unseren Ländereien die 

KOLONIE „TANNENBERG 
9f 

gegründet. Dieselbe hat folgende Vorzüge : g 
1. Vorzügliches, gesundes Klima und absolut garantierte Besitztitel. 
2. Ebenes, steinfreies Gelände und ausgezeichnete Wasserverhältnisse, so dass jedes Kolonielos 

sein eigenes, fliessendes Wasser erliält. 
3. Vorzügliche A 'Satzmöglichkeiten durch billige Frachten nach den grossen Verbrauchszentren. 
4. Erstklassiger Urwaldboden, geeignet für alle Kulturen, desgleichen für Geflügel-, Schweine- 

und Viehzucht. 
5. Billige Preise und sehr günstige Zahlungsbeditigungen. 
Sägereien, Zie^'eleien, Baumwollentfaserung^maschinen, Kaffeeaufbereitungsmaschinen und andere 

industrielle Betriebe sind in der Nähe vorhanden, da das der Kolonie vorgelagerte Land bereit» be- 
siedelt Ist. 

Ausser diesen Ländereien stehen Ctiacaras in der Nähe von Indiana und Re- 
gente Feljó zum Verkauf. Desgleich- n Bauplätze in den beiden genannten Städten sowie in 
Mandaguary. Alle diese Ortschaften sind Eisenbahnstationen der Sorocabanabahn mit 
täglich zwei Schnellzügen in beiden Richtungen, daher haben sie auch eine schnelle Entwicklung 
aufzuweisfn. In unmittelbarer Nähe von Regenle FelJó haben wir auch Land zu verpachten. 

" Prospekte durch: Cia. de Viacão São Panlo-Matto Grosso 
(Sachbearbeiter: W. Definger) 

RUA SENADOR FEIJO' 4, 5. Stock Caixa postal 471 

Hotel 

Astoria 
114 

Hans 
Meyer-Erkhoff 

Deutsches Hotel 

LARGO 
PAYSANDÚ 
Tel. 4-27 00 
SÄG PAIILO 

KAUFAI.ANN, Buchhalter oder Korre 
spondent tcchniscli gebildet, sucht Stel- 
lung' in Industrie oder Handel, evtl. 
auch im Aussen dienst. Angebote erbe- 
ten unter „Kaufmann" an die Verwal- 

tung dieses Blattes. 

CeiSâ Ipânemai 

Rathsam Irmãos 

Eisenwaren, Werkzeuge aller Art. Farben 
und Lacke, Pinsel, Bürsten, Oele, Firnis, 
Baumaterialien, Küchenzüge und alle Artikel 

für den Hausgebrauch 

Rua São Bento 62 - Telephon 2-0441 

Das deutsche Lebensmittelgeichäft 04 

Casa Litoral 

Rua General Osorio 37 
Telephon 4-1239 

ist und bleibt die beste Einkaufsquelie für 
die praktische Hausfrau 

lln|i|iAll die Wert 
null Uli auf gute 

legen, besuchen die ^05 

Aiatarla imi DAMMimil 

Rua Sta. Ephigenia 3,1. St. ' Tel. 4-4358 

Deutsches und amerikanisches System 

IRestaurant /Iftaj 

IRua Santa Uphigenia S-H " 

Das beliebte Bier- und 
Speiselokal. 

Gut bürgerlicher Tisch — Alle bayri- 
schen Spezialitäten. — Jeden Mittwoch 

Feijoada. 
Die Wirtin: Wwe. Poppinger. ' 

Das Landleben in Brasilien 
MONATSZEITSCHRIFT DER «GENOSStNSCHAFT DEUTSCH-BRASILIANISCHER LANDWIRTE. UND FACH- 

BLATT DER «VEREI,MIGUNG DFUT6CHSPRECHENDER LANDWl<TE IN DEM STAATE MiNAS» 

Leicht verständlicher Inhalt auf den verschiedensten Gebieten des Acker-, Obst-, 
Wein- und Gemüsebaues, der Vieh-, Kleintier-, Geflügel , Bienen- und Seiden- 
raupenzucht. — Mitarbeit hervorragender Fachleute aus dem In- und Auslände 

Schriftleif^ung und Versand: H. GROBEL., Rua da Moóca N. 38 — Calxa 
Postal 2284 — Bankkonto: Banco Germânico — SÃO PAULO. 

Bezug.spreis: Jährlich 8$000 — Probenummern kostenlos 

Farben - Lacl<c - 

und alle übrigen Bedarfsartikel für Hausanstrich und Dekoration. Superfeine, streich- 
fertige Oelfarben, vorrätig in dreissig Normal-Tönen. 

Schablonen und Vorlagen nach Entwürfen erster Künstler. 

Müller €r Ebel - Rua Jose Bonifacio 12-/^ 

Die 

SAG PAULO 

Companhia Cervejaria 

Bvahma 

empfiehlt ihre unübertrefflichen Produkte: 

Brahma-Chopp Pllsener und Münchener 

Brahma-Rainha Püsener Typ 

Brahma-Pilsener Pilsener Typ 

Brahma-Bock Münchener Art 

Guaraná-Brahma 

Soda Limonada Especial 

Agua Tônica de Quinino Aperitif 

Sport-Soda (Sodawasser) ^ 

Agua Crystal faervorraasendes Tafelwasser 

/ 

Fabriken in: / 

'I Rio de Janeiro - São Nnlo - Santos 

Repräs. und Vertreter an allen grösseren Plätzen Brasiliens 

UI11|H|||I|I|1 
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l^ergesöt eure l^olhsgenossen nicbt n'd~6^ritncn'a^b^^ 

Scbüt3ct sie vor Hnebeutuno unö Betriio. Ibelft eucb oegenscitiö unb haltet susammen 1 

d 

Manberbunb IDilla flDavianna 

Zu der in der Nummer 49 des ,,Deut- 
schen Morgen" gebrachten Besprechung des 
Schulfestes der Johannes Keller-Schule in São 
Caetano, bittet uns der Wanderbund durch 
Vermittlung des Herrn Dir. Keller, bekannt 
zu machen, dass der Bund die von einem 
seiner Mitglieder auf dem obigen Fest ge- 
brachten Vorträge ,,Ich als Baby" imd ,,Die 
künstliche Frau", vollkommen niissbill/gt und 
sie bedauert. Herr Dir. Keller gab uns die 
Versicherung, dass der Wanderbund durch das 
eigenmächtige Vorgehen seines Mitgliedes über- 
rumpelt wurde und eine Verhinderung der 
Vorträge nicht möglich gewesen sei. Der 
Zweck unserer Kritiken ist der. Schulen und 
Schulfeste von zersetzenden Einflüssen frei zu 
halten. Wir nehmen erfreut von der Erklä- 
rung des Wanderbundes Kenntnis und ge- 
ben ihr bereitwilligst Raum. 

Die Schriftleiiu'ig. 

ÃI1S unserer Beweyung 

hu „Wartburghaus" findet am Donnerstag 
den 18. Mai abends 8,15 Uhr ein Vortrag 
über „Deutsche Reichskirche" statt. Dieser 
Vortrag erscheint mir so wichtig, dass ich 
alle Pgg. (soweit abkömmlich) bitte, diesen 
Vortrag zu besuchen. 

Am Sonntag den 14. Mai, 10 Uhr vor- 
mittags, in der evangelischen Kirche Mutter- 
tag-Gottesdienst. Die Teilnahme aller Pgg. 
h.alte ich für selbstverständlich! 

Am Sonntag den 28. Mai ds. Js. jährt 
sich, zum 10. Male die Ermordung A. L. 
Schiageters durch die Franzosen. Zu dem 
an diesem Sonntage stattfindenden üedenkgot- 
tesdienst mache ich allen Pgg. den Besuch 
der Kirche zur Pflicht! 

Der OOF. 

Die Ortsgruppe Rio der NSDAP macht uns 
darauf aufmerksam, dass sie nichts mit dem 
Druck und Vertrieb von Gedichten zu tun 
hat, die zuraeit unter unbefugter Benutzung 
des Hakenkreuzes, an Zeitungsständen in Rio 
verkauft werden und die von einem Herrn 
verfasst sind, der keinerlei Beziehungen zur 
NSDAP hat. Die Ortsgruppenleitung hält den 
Vertrieb von Schriften dieser Art hier im 
Auslande unter allen Umständen für depla- 
ciert. 

fn araentlnien unerwünscbt. 

Die argentinische Regierung ist anscheinend 
in der letzten Zeit damit beschäftigt, das 
Land von unerwünschten Ausländern zu situ- 
bern.. Schon v'or einigen Tagen kam eine 
Reihe von Ausgewiesenen hier durch. Gestern 
war es der französische Dampfer ,,Campana 
der eine nneue Gruppe Unerwünschter an 
Bord hatte, die nach Europa abgeschoben 
werden. Die hiesige Hafenpolizei hatte des- 
halb die nötigen Vorkehrungsmassregeln ge- 
troffen, dass keinem der Ausgewiesenen Gele- 
genheit geboten werde, geräuschlos an Land 
zu gehen... Unter den Unerwünschten befan- 
den sich, u. a.: Abraham Fischel, Mauricio 
Sakersky, Dangat Pinkus, Abraham Rosensztejn, 
Aron PinchusOwuz, Zuda Wengrow, Hejnoch 
Jankelewicz und dergleichen schöne Namen 
mehr. In der Mehrzahl handelte es sich um 
polnische Staatsangehörige. 

Sanitäre Anlagen 

Klempnerarbeiten sowie ins Fach einschlagen- 
de Reperaturen werden sorgfälltigst und nach 
zeitgemässer Berechnung ausgeführt von un- 

terseichneter Firma : 

João Knapp 
Habilitado pela Repartição de Agnas e Exgottas 

Klempnerei und Installationsgeschäft 

flIlAM0NnPASSAUPA6-TeL7-22II-S. Paulo 

SUCHE STELLUNG als Fakturist,La- 
gerbuchhalter, Expedient oder Hilfs- 
kraft des Lagerchefs zum i. Mai. An- 
gebote erbeten an Karl Streithofer, S. 
Paulo 5, Rua Xingu' 70. 

©auf? unö anreflung! 

Die deutsche Kolonie des eine Tagereise 
von São Paulo entfernt liegenden Städtchens 
Presidente Wenceslaii, veranstaltete am 20. 
April eine Feier zu Ehren unseres Volks- 
kanzlers und Führers Adolf Hitler, die gut 
besucht, in voller Harmonie verlief, und als 
echte deutsclie Feier anzusprechen war. 

Eine Sammlung zugunsten des ,,Deutscher 
Morgen ' brachte die Summe von 50 Mürels, 
die uns von Herrn Fritz Rebling überwiesen 
wurde tmd für die wir an dieser Stelle den 
Volksgenossen in Presiiiento Wenceslau danken. 

Heil Hitler! 
Schriftl. und Verw. ..Dentscher Morgen" 
Ortsgruppe São Paulo der NSDAP. 

2)eut5cbe5 (ßenerali^onsulat 

São Paulo, den 2. Mai 1933. 

An die Redaktion des Deutsc'.ien Morgen. 

In der Anlage übersende ich ergebenst Ab- 
schrift eines Briefes des Herrn Landrats für 
den Kreis Ottweiler, Saargebiet, an das Ge- 
neralkonsulat und ich wäre Ihnen sehr zu 
Dank verpflichtet, wenn Sie dieses Schreiben 
in Deutschen Morgen an geeigneter Stelle 
\eröffcntlicheM wollte. 

Der Deutsche Generalkonsul 
Speiser, 

IbilfswerFs für ißeunf?ircben=Saav 

Ottweiler 1 (Saargebiet), den 5. April 1933. 

An das Deutsche Generalkonsulat in 
São Paulo, Brasilien. 

Sehr geehrter Herr Generalkonsul! 

Aus den Zeitungen ersah ich, dass die in 
São Paulo viíohnenden Deutschen einen Auf- 
ruf zur Sammlung für die Opfer der Neun- 
kirchener Explosionskatastrophe erlassen ha- 
ben. Dieser Beweis tätiger Anteilnahme der 
in Brasilien wohnenden Deutschen an dem 
Schicksal ihrer im Saargebiet wohnenden Volks- 
genossen hat hier ausserordentlich warm be- 
rührt. Als Vorsitzender des Arbeitsausschusses 
zur Verwaltung und Verteilung der Spenden 
und im Namen der zahlreichen Hinterbliebe- 
nen der Opfer des Unglücks sage ich Ihnen, 
sehr geehrter Herr Generalkonsul, verbind- 
lichsten Dank für das eingeleitete Hilfswerk 
und bitte, diesen Dank in geeignet erscheinen- 
der Weise zur allgemeinen Kenntnis bringen 
zu wollen. 

Hochachtungsvoll und ergebenst 

gez. Dr.. Rech, Landrat. 

2)ei?tscbe Moblfabrtsbriefmarijen 

Das Deutsche Generalkonsulat teilt mit, 
dass noch ein kleiner Vorrat an deutschen 
Wohlfahrtsbriefniarken abgegeben werden kann. 
Der Verkauf der Marken wird voraussichtlich 
Ende des Monats eingestellt. 

Die JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG des 

Deutseben Xebretvereiiiõ 
São Paulos 

findet am Sonntag den 14. Mai, 8,15 Uhr vk>r- 
mittags, in der Olindaschule statt. 

Tagesordnung; 

1. Begrüssung 
2. Verlesung des letzten Protokolls 
3. Bericht des Vorsitzenden 
4. Bericht des Kassenwarts 
5. Bericht des Kassenwarts der RHK. 
6. Entlastung des Vorstandes 
7. Neuwahl des Vorstandes 
8. Anträge betreffs Satzungsänderung 
9. Vortrag des Kollegen Fr. Pietzschke: 

Schule und Elternhaus 
10. Verschiedenes 

Gäste sind willkommen. 

KIRCHENNACHRICHTEN 
SONNTAG DEN 14. MA! 

Vorm.. 8,30 Uhr: Kindergottesdienst 
Vorm., 10.00 Ulir; Hauptgottesdienst 

Wartburghaus 
RUA AURORA 25 

Vortrag am Donnerstag den 18. Mai abends 
8,1 5 Uhr 

Deutsche Reichskirche 

Derbanö õcutecber li)ei:eiiic 
Sao IPaulos 

JEiiUaöung 3ur 

2. oröentl. Ibauptvevsammluno 

am Sonnabend den 13. Mai 1933, abends 8,30 
Uhr, im Saale der Gesellschaft Germania, Rua 

Dom José de Barros Nr. 9 

Tagesordnung: 

1. Verlesen der Verhandlungsschrift der 1. 
ordentlichen Hauptversammlung vom 12. No- 
vember 1932. 

2. Bericht des Vorsitzenden über die Zeit 
vom November 1932 bis April 1933, mit an- 
schliessender Entlastung. 

3. Bericht des Kassenwartes und der Kas- 
senprüfer über die verflossene Amtsperiode, 
vom April 1932 bis April 1933, mit anschlies- 
sender Entlastung. 

4. Satzungsänderungen auf Grund des vom 
Satzungsausschuss ausgearbeiteten und vom Ver- 
bandsvorstand gebilligten Entwurfs. 

10 Minuten Pause zur Festsetzung der 
in den Vorstand zu wählenden Vertreter. 

5. Neuwahlen auf Grund der neuen Sat- 
zungen. 

6. Anträge und Verschiedenes. 
Anträge zu dieser Tagesordnung müssen bis 
spätestens zum 6. Mai schriftlich bei der Ge- 
schäftsstelle des Verbandes, Rua Aurora 25, 
eingereicht sein. Der Vorstand. 

Die Versammlung ist öffentlich. 

Polarkttis Süd 
Polarlireh Nord 

von 
Karl Kirclieis 

Verlag K. F. Köhler - Leipzig — Bestellungen 
durch alle deutschen Buchhandlungen — Ganz- 
leinen M 4.80 

I4iähriger Junge mit Platzkennt- 
nissen für Botengänge und leichte Ar- 
beiten gesucht. Rua da Moóca 38, 

In São Paulo Stadtkundige 

Herren 
als AKQUISITEURE zum sofortigen Ein- 

tritt gesucht. 

GEHALT - PROVISION 

Vorzustellen : Rua da Moóca 38 von 3—4. 

Dr. ASANGER 
AUGENARZT 

Cresciume (Tubarão) 
ESTADO SANTA CATHARINA 

::::::::!:!2iiiii 
102 i ^ 

Pharmacia Aurora ü 

= Deutsche Apotbeke B 
g Inhaber: CARLOS BdlER i 

I Rua Santa Ephlgenia 771 
H Telephon 4-0509 = 

Rua Jacegnay 16 - Villa 6 - S. Paulo 

Einzelunterridit zu jeder Zeit oder auch 
für mehrere. Moderne Tänze etc. Siche- 
res lirlernen garantiert. Gefl. Anmel- 
dungen erbeten: F. Gems und Frau 
deutsche geprüfte Tanzlehrer. 

aSejUGsbebiitflimgen für Bcutscblanö 
unö bic Meltpostvcreinslänö^n*: 

lUeicbemarl? für brel/lftouatc,3ablbaran Post» 
ßcbeckhonto fjamburg 67.877, E)r. fcaiiiUßie» 

lanö, für z:eitunfl Scutöcber /IBotgcn. 
Geldsend. und Wertbriefe an H. H. v. Gossel 

Caixa Postal 1061, São Paulo (Brasil) 

MASCHINEN- UND MOTOREN- 
SCHLOSSER, gut eingearbeitet auf 
Dieselmotoren, firm in Bedienung und 
Reparaturen von Motorbaggern sowie 
allen anderen im Tiefbau vorkommen- 
den Maschinen., sucht Stellung. Ange- 
bote unter „Diesel" an die Verwaltung. 

iwim D[ mmmi i propagída comíkciiil 

Verlangt bei Euren täglichen ßinkäufen von ßuren Liferanten die rotetl 
T^ahattmarken und die bläUeil Marl^enhefte! gesucht die jJusstel- 

lung der Qescbenke ; 

Rill CONSELHIO CiiSPlilllliO 20 Man spiicll lieulscii ! 

Sönhse 

erzeugt nach wie vor die besten 

Bonbons, 

Schokoladetafeln 

Marzipan 

Kakaopulver 

Schokoladepulver 

Sahnekaramellen 

Fruchtbonbons, 

Honigkuchen 

Fabrik: Rua Vergueiro 72 Drops 

laden: Rua 15 de Novembro 12 (Ecke Largo Thesouro), Rua São Bento 58 
(Ecke Praca Antonio Prado), Avenida São João 81 (gegenüber der Pest), Rua 
Bôa Vista (nahe Ecke Largo São Bento). 



DEUTSCHEll MORGEai 

REMy-STUHL 

LAGER in Schnelldreh- 
Schnitt-, Werkzeug-, Sil- 
ber- und Maschinenstahl 

JOAQUIM H. LANDGRAF l IMPORT von Spezial- und 
R. Ypiranga 63 - S. Paulo | Federstahl, Stahldraht, 
Telenhone 4-0957 Calxa Postal 1119 I Messing, Schwarzblech, 
TR^nFwi^zeuge. -Fellen. -Sägen I Tiefziehblech, Forme.sen 

BAUTEN 

ALLER ART s 

RUDOLF KOLDE 
PiiEUSa. REG E UvGSBAUMEISTER A. D. 

R. ATLANTICA 78, TEL 7-3203 

EIGENE WERKSTÄTTEN IN DER AV. 
brigadeiro LUIZ ANTONIO Nr. 563 

19»^ Kl« i:»!« ne« K«« KVE« 

H)r. Buvüi Molttenbüttel 

2l]llôeineinc uuö Ikinöerprasis 
mm 7 "Clbt abenöö 

1R. ißunes (Barcia 18 Sant'Hnna 
ffiegenübcc Dem CoUeflio Saiit'Siina am j£uöe 

öcr Jßonölinie s 

Deutsche Schahniacherei 
KUA bl A. LPHIGLNIA 38-A, früher 76 
Empfiehlt sich für alle Massarbeiten sowie 
sämtl. vorkommenden Reparaturen. Für solide 
u. saubere Arbeit ^ ird garant. — Abholen und 
Zust.frei Haus. — 'S Heinr. LUTZ 

Deutsche Edelsteinschleiferei 

Reirhliche Auswahl in echten Steinen von 
Brasilien ; Aquamarinen. Turmalinen, To- 

pasen usw. 
CASA ALVES DE LIMA 

Rua Brtr. de Itapelininga lO, 1. Si. 
Saai 101 — SAO PAULO — Tel. 2.4057 

Verketirs- 

Lokal der NSBAP. S. Paulo 

RESTAÜRANT COlüMBüS 

Pg. WALTER HAHN 
Villa Matianna, R«a Vergtieiro 350 

Telephon; 7-000Í Telephon; 7-000J 

Gemütliches Familienlokal 
Jeden Abend Konzert 

BAR ÜND RESTAÜBÂKl FRITZ 
RUA DO CARMO 19 TELEPHON 4-0610 

Mittag- und Abendtisch 2$5Ü0 
SpeLsen á Ia carte bis Mitternacht 
FF. BRAHMA-SCHOPPEN FF. 
In und ausländische Weine 

Massige Preise. 
Einziges deutsches Restaurant in de, Nähe vom 

Largo da Sé. 

Í3 Besitzer FRITZ KlNTZEL. 

Parteiamtliches, bestätigtes Nachrichten 
blatt der NSDAP in Rio Grande do 
Sul, erscheint vierzehntägig. Bezugspreis 
4$ooo halbjährlich. Verbreitet in ganz 
Brasilien, besonders in der grossen deut- 
schen Kolonie in Rio Grande do SuL 
Anschrift: „Fürs Dritte Reich",NSDAP 
Porto ^Uegre, R. G. d. S, Caixa 158. 

Deutsche 

Apotheke 

R. Domingos de Moraes 81 

Tag- und Nachtdienst! ^ 

Ehäi 

m\ 

^álafkp. Meicado inicipal UViJllUillU p 20-22 

Pension 

Baden-Baden 

Rua Flor, de Abreu 63, Tel. 2-4929 
Bekanntes deutsches Haus 
mit allen Bequemlichkeiten 

Tagewelse und fUr längere Dauer 
Diarias; Rs. 9$000-12$000 ^ 
Monatlich; 200$000-300$00 g 

Familien: Rs. 450$000 

iE)eutßCbe apotbeiie 

Xubwiö Scbweöes 
IRua Xibero ffiabaró 45=B 
sao Paulo » tiel. 2=4468 

BÄK P^i^ll-I^R 
Deuisches Familienlokal 

Soccorro - Represa Sanlo Amaro 
Avenida de Pinedo Nr. 550 
90 "W. Barlschi 

GUTE KÜCHE 
VORZÜGLICHE BRAHMA-BIERE 

REGULÄRE PREISE 

Danerwellen 30$000 
Prima Apparat, modernstes System, ausgeführt von 

Da. Clara s 
Rua Aurora 69 — Telephon 4-2797 

João Topp, Deniisl 

speziell für nervöse, empfindliche und ängstliche 
Patienten. Langjährige Praxis 

Massige Preise g 
Bis 9 Ulvr abends 

Avenida Rangel Pestana 433, 

Ganmtierl sauberste und täglich frischeste trzeug- 
iiisse der aUbek.innten IVurstfabrik Frigorífico Sto. 
Amaro. Ferner la. Tafelbutter, fernster ."Aufschnitt, 
iweimal tägl. fr. Wiener, jeden Mittif. u. Sonnab. 
r. Bratwurst, Blumenauer, Bratenschm., div. Käse- 
orten, Laranjenmus, Honig etc. Besond. empf. wir: 
3etkers Pudding- und Backpulver sowie Konserven 
liier Art. Sonnabends Sülze. - Tel. 4-673S, ■— 3S 

SlgSII 

Wollen Sie gut essen? 
Dann nur im 

TROCÄDERO 

A venida S. João 25 
3 Treppen tief - Telephon 2-3595 

Angenehmslet und kühlster Aufenthalt São Paulos 
Mahlzeilen 2S500 
Der Besitzer: FRITZ GORGES ^ 

Nr. 16-A 

Rua Anliangabalvú 

werden Sie mit allen Delikatessen, Wurst- 
waren, Butter, div. Qualitäten Brot, erst- 

klassig bedient. 
Tel. 4-2004 - Elsa Siefer 

Wie bei Pluttcrn 
essen und wohnen Sie 

Gut Billig Sauber 

Hotel „Zum Hirschen" 

Rua Victoria 46 - Tel. 4'4S61 ' SSo Paulo 
Verkehrslokal der NSDAP.- 

im /.entfum 
g Inhaber; 'Pg. Emi. Russig 

® Beutßcbe 

Hirsch-Apotheke 

die älteste Apotheke São Paulos, führt 
nur erstklassige Medikamente, 

bei mässigsten Preisen. 

Botica ao IDcaöo i)'®uro 

CONRADO MELCHER & CIA. 
Rua São Bento 23 Tel.: 2-1630 

Pianos Brasil 

in liöclisier 

Vollendung 

Wollstoffe 

Flanelle 

ScWafdecken 

Trikolarlikel 

Winlerwäscl\e 

CASA LEMCKE 

SÃO PAULO 
Rua Libero Badaró 36 

SANTOS 
Rua do Commercio 13 

Homöopalliie 
ORIGINAL 

  ^ Dr. Willmar Schwabe, leipzin 
Wer sich für Homöopaihie und Biochemie interessiert, verlange unsere Kataloge uud Qratis- 
prospekte. Versand nach allen Teilen Brasiliens yegen Voreinsendung des Betrages zuzuglich 

Portospesen, 

Homöopathische Central-Offizin, Dr. Willmar Schwabe (ltda.) 
Rua Rodrigo Silva 16 - Teleplion 2-4877 - São Paulo 

Niederlage fUr Sanios: Niederlage iUr Rio de Janeiro : 
Pharmacia Colombo", Rua Í5 de Novembro 72 Pharmacia Allemã -Veado de Ouro% Rua da Alfandega 74 

ÃO ßENEDICTINO 

Rua Dom José de ßarros N.o 4 
gegenüber Gesellschaft Germania 

Das deutsche Familienlokal - Erstklassige Küche ■ 

Täglich ab 7,30 Uhr Künstlerkonzert. Willy Keller 

51 

S.A.Pabrica de Pianos 

NARDELLI 
»Pianos Brasil« 

Avenida Stella N. 5 
Teleplion; 7-2274 
SÃO PAULO 

Guaraná 

(Illneralmasser 

biköre? 

Einzig und allein non der 

ANTARCTICA 


